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Abonnements
c März 1885 auf die de Zeitung (amt-
iches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)

nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„Jlluſtrirter Familienzeitung“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter
zeichnete Expedition, zum Preiſe von .4 1,00 entgegen.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung

J „T„CDie Debatte im Abgeordnetenhauſe über die
preußiſchen Univerſitäten

hat wieder einen recht breiten Raum in der knapp zuge-
meſſenen Zeit unſerer parlamentariſchen Verhandlungen
eingenommen.

Wie in früheren Jahren ſind auch dieſes Mal bei
Berathung des Etats des Kultus und Unterrichts
Miniſteriums Gegenſtände in das Bereich der Erörterung
gezogen worden auf welche die Verwaltung keinen oder
nur höchſt untergeordneten Einfluß zu üben vermag. Wenn
in einem Lande, das die Freiheit des akademiſchen
Studiums von jeher hochgehalten hat, gewiſſe ſtudentiſche
Elemente von den ihnen gebotenen Bildungsmitteln un
richtigen oder unvollſtändigen Gebrauch machen ſo liegt
für den Denkenden auf der Hand, daß dergleichen Mängel
bei Anſtalten unvermeidlich ſind die nicht bevormunden,
ſondern an den wiſſenſchaftlichen Sinn und die eigene Ein
ſicht ihrer Mitglieder appelliren ſollen. Die Unterrichts
verwaltung für den vielbeſprochenen „Frühſchoppen“, dennregeimaßigen Kollegienbeſuch oder die einfeitige Art der

Examenvorbereitung vieler Studirenden verantwortlich zu
machen, hätte nur dann einen Sinn, wenn man den Auf-
ſichtsorganen die Befugniß ertheilen wollte, die akademiſchen
Hörer zwangsweiſe zur Arbeit anzuhalten und für unrich-
tigen oder mangelhaften Gebrauch ihrer Zeit zur Verant-
wortung zu ziehen. Davon wollen bekanntlich aber auch
die geſtrengen Kritiker unſerer Univerſitätszuſtände Nichts
wiſſen. Jm Gegentheil ſind es dieſe Herren, die, unter
Berufung auf die freiere Bewegung früherer akademiſcher
Generationen, jedes miniſterielle Eingreifen in das Jnnere
des Univerſitätslebens bitter tadeln. Noch bei Gelegenheit
der letzten Verhandlungen iſt erlebt worden daß man
Lärm ſchlug weil den Berliner Studirenden die Be
theiligung an einem politiſchen Vereine unterſagt worden
war, und daß man über ernſte Gefährdung der akademiſchen
Selbſtſtändigkeit klagte, weil in einem einzelnen Falle die
Beſetzung eines neuen Lehrſtuhls ohne Zuthun der be-
treffenden Facultäten erfolgt war. Jn einem Athem Er-
haltung der akademiſchen Lehr und Hörfreiheit verlangen

Halle, Mittwoch, 4. März.

und den Miniſter dafür verantwortlich machen daß ein
zelne Studirende dieſelbe mißbrauchen und lieber auf den
Fechtboden und ins Wirthshaus, als in die Vorleſung
Phen heißt ſich in direkten Widerſprüchen bewegen und

inge verlangen, die einander ausſchließen. Der verkehrten
und einſeitigen Examenvorbereitung entgegenzuwirken iſt
Sache der Prüfungsbehörden und von dieſen längſt als
eine ernſte Aufgabe erkannt und durch theilweiſe Neuge
ſtaltung der Prüfungsreglements mit ſichtlichem Erfolg in
Angriff genommen worden. Es iſt in dieſer Beziehung,
namentlich bei den jungen Juriſten, Vieles beſſer geworden,
als es in der Jugendzeit der ſo abfällig urtheilenden
Redner damit beſtellt war.

Ein noch ſchlagenderer Beleg für die Unmöglichkeit,es den Männern nſeres Oppoſition recht zu machen, iſt

durch die Erörterungen geliefert worden, die gelegentlich
der Verhandlung vom 26. Februar an die zunehmende
Frequenz der Berliner Hochſchule geknüpft wurden.
Als während der ſechziger und erſten ſiebziger Jahre
Berlin von andern deutſchen Univerſitäten zeitweiſe über
flügelt und Leipzig in die erſte Stelle gerückt worden
war, überboten die verſchiedenen Parteien einander in
Schmerzensrufen darüber, daß die erſte Stadt Deutſch-
lands geiſtig veröde, daß die Anſtalt, an welcher Fichte,
Schleiermacher und Hegel, Johannes Müller, Savigny,
Bopp und Bökh gewirkt hatten, ihres Ruhms verluſtig
gehe, und daß Berlin ſich weder in künſtleriſcher noch in
wiſſenſchaftlicher Beziehung neben Leipzig München,
Dresden c. ſehen laſſen dürfe. Jetzt, wo nach unermüd-
licher Arbeit ein Umſchwung bewirkt, die Berliner Hoch-
ſchule zur beſuchteſten des geſammten Reichs gemacht und
der Reichthum der wiſſenſchaftlichen Anſtalten und
künſtleriſchen Sammlungen in kaum dageweſener Weiſe
vermehrt worden iſt, jetzt iſt es wieder nicht recht und
ertönen Beſchwerden wegen Begünſtigung der
vor den Provinzial Univerſitäten. Schuld der Regierung
ſoll es ſein, daß die kleineren Städte nicht mehr die An-
n früherer Zeiten üben, daß die jungen

rchäologen, Alterthumsforſcher und Maler die Gelegen-
heit zur Bekanntſchaft mit den Kunſtſchätzen Berlins
wahrnehmen, die Mediciner Kliniken beſuchen wollen, die
nicht zwanzig oder dreißig, ſondern Hunderte von Kranken-
betten zählen und daß gefeierte Lehrer den großen
Wirkungskreis an der Ecentralſtelle einer beſchränkteren
Thätigkeit vorziehen. Verglichen mit den Hauptſtädten
anderer Länder, iſt die Concurrenz, welche Berlin andern
Univerſitäten bereitet, aber immer noch eine beſchränkte zu
nennen. Unſere provinziellen und außerpreußiſchen Hoch-
ſchulen nehmen nach wie vor höchſt anſehnliche wiſſen
ſchaftliche Stellungen ein, rühmen ſich wie unſere Univer-

[Nachdruck verboten.

48)] Die neue Meluſtne.
Novelle von Ottomar Beta.

[Schluß.
Kaum hatte er ſoviel Beſinnung, die nöthigen Dispo-

ſitionen zu geben, und ſtand ungeduldig auf dem Schloß
hofe, ehe noch the Rook geſattelt war. Wie ein Steeple-
Chaſer ſtürmte er von Schloß Thun nach dem Werblin-
gerſchen Herrenhauſe hinunter, und es währte kaum eine
halbe Stunde, bis er reiſefertig auf der Freitreppe ſtand
und den Kutſcher antrieb, der ihn nach dem Bahnhof fahren
al Seine Mutter ſegnete ſeinen ſo plötzlichen Ent
chluß, der Vater war abweſend auf den Vorwerken, „aber
auch er giebt Dir ſeinen Segen, mein Sohn!“ ſtammelte
Frau Winkler, „fahre nur in Gottes Namen!“

Sie wußte ſchon, die ahnungsvolle Seele, welche
Wandlung in Erichs Herzen vor ſich gegangen war, wenn
er auch mit keinem Worte Marthas erwähnt, ſondern vorge
geben hatte, daß er ſeines Handels mit Lord Hamilton
halber ſo eilfertig nach Berlin reiſen müſſe.

UUnd während er dahinfuhr durch die im jungen Früh-
lingsgrün prangenden Gefilde und das letzte Abendglühen
ihm die plötzlich ſo verändert erſcheinende Welt in einen
ungewohnten Hoffnungsglanz kleidete, ſo wie ſie zuverſicht
lichen Seelen in jedem Lichte erſcheint, eilte die gute, ein
fältige, „geborene Freiin von Thun“ an ihre Patience-
Karte und legte mit zitternden Händen die Myrtentour.
Und eben als Papa Winkler in die Thür des Konverſations
zimmers trat, rief ſie freudeſtrahlend und entzückt auf ihn
zueilend: „Sie geht auf! Sie geht auf! Das erſte Mal in
meinem Leben! Nein, daß ich nicht lüge! Nicht das
erſte Mal! Denn auch, als ich Dich nahm, geliebter Mann,
ging ſie auf!“

„FJede Tour geht auf, liebe Martha,“ lachte der nun
ſtürmiſch Umarmte, „wenn man eben Patience hat!“

Erich wurde unterdeſſen von Ungeduld gepeinigt. Ah!
Wie lange der Zug auf ſich warten ließ! Und als derſelbe
endlich kam, wie lange es währte, ehe er ſich wieder in

Bewegung ſetzte. Und dann wie träge er dahinrollte!
O Dampf, Dampf! Was biſt Du für ein phlegmatiſcher
Geſelle! Giebt es keinen eilfertigeren Motor? Doch, was
iſt Dampf, was die Elektrizität, was des ſchwungkräftigen
Reihers Flug gegen den allem IJrdiſchen vorauseilenden
Zug ſehnſuchtsvoller, hoffnunggeborener Gedanken!

Erich, von Ungeduld gepeinigt, verwünſchte die halbe
Stunde Aufenthalt in Kreienſen. Wir thörichten Menſchen,
die wir ſtets grollen und uns immerdar überſtürzen und
blind die gütige Hand des Geſchicks von uns ſtoßen, die
ſich uns immer wieder und wieder darbeut! Gut, daß nicht
Alles nach unſerm Willen geht, ſondern auch der Zwang
nicht fehlt, der uns lehrt, unſere Maßnahmen den Umſtän-
den anzupaſſyn.

Erich wollte eben, innerlich grollend, die Augen ſchließen,
um ein wenig Schlaf zu genießen, wie einſt Julius Cäſar
auf dem Wege nach Rom, als die große Stationsglocke die
Ankunft des Berliner Zuges verkündete, der ſich in Kreienſen
mit dem Kaſſeler und dem Frankfurter Zuge Rendezvous
giebt. Das Signal trifft Erich wie ein Blitzſchlag; aber
es war ein belebender. Schnell ſpringt er auf, ſtürzt aus
dem Coupé und eilt auf den Ankunftsperron, dem heran-
brauſenden Zuge entgegen. Die bloße Gedankenverbindung,
daß dieſer Zug es ſo eilig hat, den Ort hinter ſich zu
laſſen, den er ſelbſt mit Fieberhaſt zu erreichen ſtrebt, erregt
ſeine Nerven.

Sein Herz pocht wie ein Schmiedehammer, während
er von Coupé zu Coupé eilt, die ſeltſamen unbegreiflichen
Leute anſtarrend, die Berlin haben verlaſſen können, wäh
rend ſie das Ziel all' ſeiner Hoffnungen, dort verweilt.
Schon das bloße Zuſammentreffen, daß dieſe Leute von
eben dort her kommen wo ſie weilt, noch vor wenigenStunden dieſelbe Luft mit ihr athmeten, hat für Erich etwas

Tröſtliches, Beruhigendes.
Plötzlich ſteht er wie verſteinert ſtill. Ein Coupé

erſter Klaſſe öffnet ſich, ein Herr, der ſich ſoeben ſeines
Pelzes entledigt hat, in engliſchem Anzuge und Reiſemütze,
läßt ſich auf den Perron herab und ruft zurück: „Jch werde
die Depeſche aufgeben und treffe Sie dann wohl alle im
Warteſaal, Myladies!“

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard., 1885.
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ſität Halle- Wittenberg in allen Fakultäten, insbe-
ſondere aber in der theologiſchen und mediciniſchen

des Beſitzes von Meiſtern erſten Ranges, ſind in der
ganzen Welt ehrenvoll bekannt und haben nur in Aus
nahmefällen über Unvollſtändigkeit ihrer Lehrmittel
klagen. Mit ihren Anſtalten und ihren Bibliotheks-
einrichtungen kann unſere Univerſität ſicherlich noch immer
den Neid Berlins herausfordern. Nach wie vor iſt es
üblich geblieben, daß jüngere Studirende mit beſonderer
Vorliebe die kleineren Univerſitäten aufſuchen, welche wie
Bonn, Heidelberg, Göttingen, Jena 2ec., ihre wiſſenſchaft
liche Spezialbedeutung haben und wegen der Naturſchön-
heiten ihrer Umgebung während des Sommerſemeſters
vielfach vor Berlin bevorzugt werden. Namentlich haben
die Söhne unſerer reicheren Familien aus ehrenwerthen
atriotiſchen Rückſichten in den letzten Jahren trotz derfur Altpreußen dort keineswegs angenehmen ſozialen Ver

hältniſſe, die junge Reichs Univerſität Straßburg aufge
ſucht. So ſind es vornehmlich ältere dem Abſchluß ihrer
Studien entgegengehende Jünger der Wiſſenſchaft, die ſich
in die Reichshauptſtadt wenden. Jeder ExStudent weiß,
daß die Verſuchung zur Abwendung von ſtrenger Arbeit
in den kleineren landſchaftlich begünſtigten und vom
Studententreiben beherrſchten Univerſitätsſtädten mindeſtens
ebenſo groß iſt, wie in Berlin, das trotz alles Ueberfluſſes
an Vergnügungs- Anſtalten den Charakter einer Arbeits-
ſtadt trägt.

Zieht man all' dieſe Umſtände in Betracht, ſo muß
man ſich ſagen, daß die auf unſere Univerſitätszuſtände
gehäuften Anklagen zum einen Theil unberechtigte, weil
auf unabänderliche Verhältniſſe gegründete, zum andern
Theil übertriebene ſind. Dem Unterrichts Miniſter von
Goßler iſt es darum leicht geweſen, die einander wider-
ſprechenden abfälligen Urtheile der parlamentariſchen
Kritiker zu widerlegen und einen ſtetigen Fortſchritt
des deutſchen Univerſitätsweſens nachzuweiſen.
Den Ruhm der Vollkommenheit vermag daſſelbe freilich
nicht in Anſpruch zu nehmen. Wie alle menſchlichen Ein
richtuagen ſind auch die deutſchen Hochſchulen mit den
„Fehlern ihrer Vorzüge“ behaftet.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Auf der Tagesordnung des Reichstages ſtand für
ſeine 56. Plenarſitzung am Montag allein der Ergän-
zungsetat zum Reichshaushalts-Etat pro 1885/86.
Derſelbe enthält bekanntlich namentlich die für die Schutz
bezirke Kamerun, Togo und Angra-Pequena nothwendigen
Ausgaben, ſowohl für Remunerirung von Beamten, als

zur Ausführung unbedingt erforderlicher Bauten. Die

Die Stimme dieſes Herrn erſcheint Erich der Sphären-
muſik vergleichbar. Er ſtürzt auf ihn zu, ehe derſelbe Zeit
hat, ſich umzuwenden, und umarmt ihn.

„Why! What is this! Whom have we bere?“
ſtammelt dieſer Herr mit der Miene des Erſtaunens,
welche ſich ſofort in eine ſolche des Jubels verwandelt.

„Myſadies!“ ruft er, „Geſchwindigkeit iſt keine
Hexerei! Dies nennt man Gedankentelegraphie! Hier iſt er
ſchon ſelber oder es iſt ſein Geiſt!“

Erich ſah trotz der hellen Freude, welche aus ſeinen
Augen ſtrahlte, wirklich faſt vergeiſtert aus.

„Jch bin es ſelbſt, liebſter Macready, ſelbſt leibhaftig!“
ſtammelt er faſt athemlos.

Ein Ruf des Entzückens dringt aus dem Coupé her

vor. „Erich! Erich!“ tEs iſt Marthas glockenhelle Stimme, dieſelbe Stimme,
welche Erich ſo oft geſchmeichelt und ihm geſchmollt, und
dennoch eine andere. Sie wirkt auf ihn wie feuriger Wein
auf den Verſchmachtenden. Er breitet die Arme aus und
hebt das liebliche Mädchen empor, das ſich aus dem
Coupé zu ihm niederbeugt. Er möchte es bis in den
Himmel heben, aber ſie hält ſich an ihn, und die Lippen
der Beiden begegnen einander, noch ehe ſie zu Worte
kommen.

„Und biſt Du's denn auch wirklich? Jſt es denn kein

Traum?“ 9„Ja, ja, ich bin's!“ ruft ſie unter Thränen der Freude
und des Mitleids. Sie ſieht ſeine abgehärmten Wangen,
ſeine geiſterhaft ſprühenden Augen, und in deren Strahl
offenbart ſich ihr ſeine ganze Seele. Darin liegt ſo viel
Liebe und Reue, ein Flehen um Erbarmen und ein Schwur
ewiger Treue. Um ſie hat er ſich in Trotz und Gram
verzehrt. Jetzt aber hat er die ſinſtre Gewalt in der
eigenen Bruſt überwunden, und welch andere Gewalt giebt
es noch, die im Stande wäre, dieſe beiden Herzen aus-
einander zu reißen

So erwuchs die Liebe wie ein edles Reis gepfropft
auf den ſchlichten Stamm der Jugendfreundſchaft und grünt
und blüht noch heut.
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Budgetkommiſſion beantragt im Gegenſatz zu der Regie
rungsvorlage auch die für den Gouverneur in Kamerun c.
eforderten Summen nur als einmalige zu bewilligen, undSertegg außerdem eine Reſolution, worin nicht nur eine

ſpezifizirte Mittheilung über die Verwendung der bewillig-
ten Mittel, ſondern auch eine Vorlage behufs der
ziehung der Schutzbezirke zur Deckung der dem Staate
erwachſenen Koſten gewünſcht wird. An der Berathung
betheiligte ſich auch der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck,
welcher nicht blos wiederholt die Nothwendigkeit betonte,
daß eine gedeihliche Kolonialpolitik nur möglich ſei, wenn
ſie von der Nation und deren Vertretung getragen ſei,
ſondern namentlich auch die Behauptungen engliſcher Diplo-
maten über ſeinen Einfluß auf die egyptiſche Politik Eng-
lands als thatſächlich unrichtig bezeichnete, und außerdem
ſeinem Befremden über das Verhalten der engliſchen Diplo
matie in neueſter Zeit Ausdruck gab. Der Nachtrags-
etat wurde übrigens nach nicht tiefgehender Debatte nach
dem Antrage der Kommiſſion mit ſehr re Majo-rität gen cm gt, die Abſtimmung über die Reſolution

wird erſt bei der dritten Leſung des Etats erfolgen.
Dienstag: kleinere Vorlagen, Wahlprüfungen und Rech-
nungsſachen.

Das ſetzte in ſeiner 31. Plenarſitzung am Montag die Berathung über den Etat des
Kultus miniſteriums fort und erledigte nach längererDebatte die Kapitel „Kultus und Unterricht Fe meines

owie „Techniſches Unterrichtsweſen und Kunſtgewerbe-
ſeum“. Bei dem letzteren nahm der Kultusminiſter

Veranlaſſung, nochmals die Nothwendigkeit der Er-
richtung ſechs- bis ſiebenklaſſiger Mittelſchulen
darzulegen, da ſie ſeien, die jungen Leute durch
eine realiſtiſche Vorbildung für das praktiſche Leben vor
zubereiten, und den Andrang zu dem Staatsdienſte zu ver
mindern. Auch das Kapitel „Medizinalweſen“ wurde nach
kurzer Debatte unverändert genehmigt und dann in die
Berathung des Extraordinariums eingetreten, von
welchem die erſten 43 Titel gleichfalls e bewil
ligt wurden. Die weitere Berathung wurde ſodann abge-
brochen und auf Dienstag 10 Uhr vertagt.

Wie wir hören, wird die engere Verſammlung des
preußiſchen Staatsraths, beſtehend aus den Ab-

für Handel und für Finanzen, Anfangs nächſter
oche behufs Berathung der Börſenſteuer zuſammentreten.

Die Sitzungen werden im großen Saale des preußiſchen

r ſtattfinden.
Die Nachricht eines Berliner Blattes, daß der Nach-

tragsetat dem Abgeordnetenhauſe bereits zugegangen ſei,
iſt unzutreffend; derſelbe hat vielmehr eine Ergänzung
durch Einfügung einer dringend nöthigen Poſition erfah-
ren und dürfte in Folge deſſen erſt in den letzten Tagendieſer Woche dem ne übermittelt werden.

Die von Breslau und ſpeziell dem Vereine Deutſcher
Studenten gegebene Anregung, dem Reichskanzler Fürſten
Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage eine Adreſſe der
W deutſchen Studentenſchaft zu überreichen, hat in

en weiteſten Kreiſen der akademiſchen Jugend Deutſchlands
freudige Zuſtimmung gefunden und dem Comité ſind, wie
wir der Schleſ. Ztg. entnehmen, mit Ausnahme von
Erlangen und Freiburg, von ſämmtlichen deutſchen Hoch
ſchulen zuſagende Schreiben eingelaufen. Die Tübinger
Studentenſchaft hat folgende Adreſſe, welche durch
ſieben Delegirte dem Reichskanzler perſönlich überreicht
werden ſoll, beſchloſſen:

„Durchlauchtigſter Fürſt Reichskanzler! Zum 70. Geburtsfeſt
Eurer Durchlaucht erlaubt ſich die Studentenſchaft der württem
bergiſchen Landes Univerſität Tübingen ihre tiefempfundenen
Glückwünſche ehrerbietigſt darzubringen. Der jetzigen Generation
der akademiſchen Jugend, welche die glorreichen Tage der Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reiches miterlebt hat, wird es eine

eilige Pflicht ſein, die hohen Verdienſte des Leiters der Geſchicke
eutſchlands, deſſen Genias und Thatkraft der großartigen Ent-

wickelung des deutſchen Vaterlandes in den letzten Jahrzehnten
ihre Bahn gewieſen hat, in dem Gedächtniß jedes Deutſchen ſtets
wach zu erhalten. Mit freudiger Begeiſterung ſendet die ſchwäbiſche
Hochſchule dem Mann, der die zerriſſenen Stämme des Nordens
und Südens unter dem machtvollen Scepter ihres Heldenkaiſers
geeinigt und ſo die Träume der Väter verwirklicht hat, ihre
Dankesbezeugungen. Eure Durchlaucht wird der akademiſchen
Jugend ſtets ein leuchtendes Vorbild ſein in der auf
opfernden Geſinnung, welche allezeit bereit iſt, ihr Alles für das
Wohl und die Größe Deutſchlands einzuſetzen und unerſchütterlich

u Kaiſer und Reich zu ſtehen. Jn dankbarer Verehrung EuerDurchloaucht treu ergebene Studentenſchaft Tübingens.“

Die Gerüchte erhalten ſich, daß Graf Hatzfeldt den
Poſten eines Staatsſekretärs des Aeußern aufgeben
und ſich ganz aus dem politiſchen Leben zurückzuziehen
beabſichtige, und zwar wird die Vermuthung laut, daß
neben anhaltender Kränklichkeit auch Familien-Angelegen-
heiten und finanzielle Erwägungen den Rücktrittswunſch
des Grafen beeinfluſſen.

Es wird allgemein und dankbar anerkannt, daß der
Arbeitsminiſter Maybach ſeit Jahren es ſich ernſtlich
angelegen ſein läßt, die früher vielfach beklagte und im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe immer wieder zur Sprache
gebrachte Zurückſtellung der techniſch vorgebildeten Be
amten des Baufachs hinter die Juriſten nach Möglich-
keit zu beſeitigen. Aus dieſem Beſtreben entſpringt auch
die Jdee, den geprüften Baumeiſtern den Titel
von Aſſeſſoren zu geben. Jn Baiern haben die
Kreisbauräthe ſeit langer Zeit techniſche Beamte neben
ſich, die „KreisbauAſſeſſoren“ betitelt ſind und mit den
anderen d dte en ſ. in gleichem Rang und in
gleichen Gehaltsverhältniſſen ſtehen. Ferner ſind die Bau
ämter für Straßen, Brücken- und Flußbau, ſowie die
Landbauämter je mit einem Bauamtmann und einem oder
mehreren Bauamts-Aſſeſſoren beſetzt und ſtehen in voll-
ſtändig koordinirtem Verhältniß zu den Bezirksämtern,
deren juriſtiſch gebildeten Vorſtänden (Bezirksamtmännern)
und Aſſeſſoren die politiſche Verwaltung der Bezirke ob-
liegt. Wenn Herr Mayhbach die gleiche Organiſation für
Preußen anſtrebte, würde er wahrſcheinlich ſämmtliche
Techniker auf ſeiner Seite haben.

Verſchiedene Zeitungen brachten die unſeres Wiſſens
der „Weſ. Ztg.“ entſtammende Nachricht, der Großherzog
von Baden habe in der braunſchweigiſchen Erbfolge-
frage direkt bei dem Kaiſer Schritte zu Gunſten des
Herzogs gethan.

eran-

und ſie einlädt, die
Nach einer zuverläſſigen badiſchen Quelle

erklärt die „Poſt“, poſitiv verſichern zu können, daß dieſe
Nachricht jedes Grundes entbehrt. Auch von halb-
W der Seite in Karlsruhe wird dieſes Dementi ver-

reitet.

Die energiſchen Maßregeln der Reichs-
regierung gegen die Einſchleppung und Ver-
breitung von Viehſeuchen, welche neuerdings ge
troffen worden ſind, um der deutſchen Viehproduktion den
engliſchen Markt offen zu halten, ſcheinen in England An-
erkennung zu finden.

Den darüber vorligenden Nachrichten zufolge konnte
die britiſche Regierung nach dem Wortlaut des engliſchen
Viehſeuchengeſetzes vom 19. Mai v. J. nichts anders ver-
fahren, als gegen einzelne deutſche Häfen die Sperre ver
fügen, nachdem unter den von dort kommenden Vieh
ladungen Seuchenfälle konſtatirt worden waren. Es dürfte
aber keinem Zweifel unterliegen, daß dieſelbe gern bereit

iſt, dieſe Sperre wieder u r ſobald ihr
die Sicherheit dafür erbracht iſt, daß die deutſcher-
ſeits ergriffenen Vorſichtsmaßregeln gegen dieEinſchleppung von Seuchen aus Deutſchland

nach England eine genügende Gewähr geben.
Jn dieſer Beziehung ſollen namentlich die kürzlich erlaſſenenVerbote der Ein und Durchfuhr von Schafen und Schweinen

aus Oeſterreich-Ungarn, Rußland und den öſterreichiſchen
Hinterländern eine beruhigende Wirkung auf die zuſtändigen
britiſchen Behörden ausgeübt haben. Jndem wir uns
daher im Jntereſſe der deutſchen Landwirthſchaft und ihres
Viehabſatzes nach England der Hoffnung hingeben, daß
es den vereinten Anſtrengungen der Bundesregierungen
durch eine verſchärfte Kontrole und die erwähnten ſtrengen
Maßregeln gegen die Einfuhr fremden Viehes aus öſt-
lichen Ländern bald gelingen wird, England zur Zurück-
nahme der Sperre deutſcher Häfen zu bewegen, können
wir denſelben für ihre Wachſamkeit und energiſches Ein
greifen zu Gunſten unſerer bedeutenden Inter
eſſen dankbar ſein.

Ausland.
Oeſterreich Uugaru. Jm öſterreichiſchen Abgeordneten

hauſe widerlegte der Finanzminiſter Dunajewski bei der
am Montag fortgeſetzten Debatte über das Budget in
eingehender Weiſe die gegen das Budget ſeitens der oppo
ſitionellen Redner vorgebrachten Einwendungen in finan-
zieller und politiſcher Hinſicht. Der Miniſter wies an der
Hand der bereits genehmigten Rechnungsabſchlüſſe des
oberſten Rechnungshofes nach, daß im Jahre 1882 nicht
nur kein Gebahrungsdefizit vorhanden geweſen war, ſondern
daß ſich vielmehr ein Ueberſchuß von 5,150,000 Fl. und im
Jahre 1883 ein Gebahrungs-Ueberſchuß von 2,148,000 Fl.
ergiebt, einem gleichen Ergebniſſe ſehe er pro 1884 ent-
gegen. r Dies beweiſe die ſtufenweiſe Beſſerung
der Finanzlage des Reiches.

Wir haben, erklärte der Miniſter weiter, nach ſechsjähriger
Wirkſamkeit bewieſen, daß in Oeſterreich die Herrſchaft keiner
Partei und keinem Volksſtamme ausſchließlich gebührt und daß
wir kein Monopol der Herrſchaft dulden.“ Die Regierung ſuche
keine Mittelpartei, denn ſie iſt keine parlamentariſche Regierung
im eigentlichen Sinne des Wortes, ſie iſt eine Regierung, die
allen Parteien in Bezug auf deren berechtigte Wünſche mit gleichem
Wohlwollen entgegenkommt, aber weitgehenden Beſtrebungenmit gleicher Bahn entgegentritt. Die Regierung wolle nicht
gegen die Oppoſition regieren, wohl ihr aber zeigen, daß man
auch ohne ſie regieren und die Bedürfniſſe des Staates befrie-
digen könne. Jm Beſitze des Vertrauens des Kaiſers und mit
Unterſtützung der Majorität, kann die Regierung getroſt den
Neuwahlen entgegenſehen in der Hoffnung, daß die jetzige Ma-
jorität verſtärkt zurückkommen und die Regierung unterſtützen
werde, ſowie bisher die Jntereſſen des Staates ohne Rückſicht
auf die Nationalität und die politiſchen Parteien zu fördern.
(Beifall rechts.)

Nach dem Miniſter ſprachen noch Czerkawski undEduard Sueß, worauf die Debatte an Dienstag ver

tagt wurde.
Der ungariſche Miniſterpräſident Tisza empfing am

Montag anläßlich ſeines 10- jährigen Amtsjubiläums
ein in ſehr warmen Worten abgefaßtes Glückwunſch
telegramm, in welchem der Kaiſer den Miniſter ſeines
unwandelbaren Vertrauens verſichert und die Hoffnung
ausſpricht, daß derſelbe noch lange für Thron und Vater
land erſprießlich wirken werde. Am Mittag empſing
der Miniſter die Beamten des Miniſteriums des Jnnern
unter Führung des Staatsſekretärs, ſowie die Deputationen
der verſchiedenen Behörden. Zu Ehren des Miniſter
präſidenten fand ein Galadiner ſtatt, dem ſämmtliche
Wege Staatsſekretäre und zahlreiche Abgeordnete bei-
wohnten.

Jn der Prozeßſache gegen Julius Verhovay und
Genoſſen wegen Veruntreuung ſind durch das heute ver-
öffentlichte ſueſett der Angeklagte Julius Verhovay zu
einer Kerkerſtrafe von 1/, Jahren und 5-jährigem Amts-
verluſte, Ludwig Verhovay zu 10-monatlicher Kerkerſtrafe
und 3jährigem Amtsverluſt, beide außerdem zum Erſatze
der veruntreuten Summe verurtheilt worden. c

Schweiz. Die ſchweizeriſche Bundesregierung
wird jetzt, wie man verſichert, mit allem Exnſte gegen
die Dynamitmänner vorgehen, nachdem ſte ſich davon
überzeugt hat, daß dieſe Verwegenen die Gaſtfreundſchaft
der Schweiz zu frevlen Anſchlägen gegen deren eigene
Sicherheit Es ſind etwa fünfundzwanzig
Uebelthäter ausgewieſen worden und weitere derartige Maß
nahmen ſollen noch zu erwarten ſein. Uebrigens iſt dieſes
erſte Vorgehen gegen die Umſtürzler ohne alle Schwierig-
keiten von Statten gegangen. Gendarmerie und Stadt
polizei operirten e und die meiſten Anarchiſten
wurden in der Morgenfrühe aus den Betten Sehr und
bei Allen Hausdurchſuchungen gemacht. Unter ihnen be
findet ſich auch eine Frau, und zwar eine Bernerin. Die
Unterſuchung wird ſich auf die ganze Schweiz ausdehnen.
Der Plan der Sprengung des Bundesrathhauſes ſoll durch
einen dem Bundesrath ſignaliſirten, nach Wabern adreſſirten
Brief bekannt geworden ſein. Jnzwiſchen ſind mehrere
ruſſiſche Studenten und Studentinnen plötzlich abgereiſt,
muthmaßlich aus Furcht wegen der ſtattgehabten Verhaft-
ungen. Wie der „Bund“ berichtet, hat der Bundesrath
an ſämmtliche Kantonsregierungen ein Kreisſchreiben
erlaſſen, in welchem er denſelben den Beſchluß betreffend
die Maßnahmen gegen die Anarchiſten zur Kenntniß bringtWhwierige Aufgabe, welche dem Bundes-

anwalt und den Unterſuchungsrichtern geſtellt iſt, zu er

leichtern und deren Anordnungen thunlichſt zur Ausführung
zu bringen.

Britiſches Reich. Die Londoner Morgenblätter
ſprechen ſich meiſt immer zu dem Entſchluß der
Regierung aus, im Amte zu bleiben, bemerken aber, daß
die Lage der Regierung eine gefahrvolle bleibe, da bei der
unvermeidlichen r einer Kreditbewilligung für die
Fortſetzung des Sudanfeldzugs eine Koalition der Conſer
vativen und Radikalen zu erwarten ſtehe. Der „Daily
Telegraph“ ſpricht die Erwartung aus, die Regierung
werde während der ihr gegönnten Gnadenfriſt ernſtlich er-
wägen, ob nicht durch gegenſeitige Zugeſtändniſſe
eine e der zwiſchen Deutſchland und
England hervorgetretenen Differenzen hecbeige-
führt werden könnte.

Die der Theilnahme an den Dynamit-Attentaten
angeklagten Cunningham und Burton ſind am Montag
wiederum vor das Tribunal in Bowſtreet geführt wor-
den. Der königliche Prokurator erklärte, er werde Zeugen
beibringen, welche die Mitſchuld Burtons an dem Dynamit-
Attentate auf dem Bahnhofe Charing-Croß und an dem
einige Tage ſpäter ſtattgehabten Attentate auf einem ande
ren We Londons darthun.

Die Regierung hat die ſofortige ärztliche Unter-
ſuchung aller in England ſtationirten Kaval-
lerie- und Jnfanterie-Regimenter, desgleichen der
Artillerie- und Genietruppen angeordnet, um genau
zu ermitteln, welche Anzahl Truppen ſofort ins Feld geſtellt
werden könne.

Vermiſchte Nachrichten.rn den
Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am Montag die Vor

träge des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des
Geheimen Hofrathes Bork entgegen und arbeitete Mittags
mit dem Chef des Zivilkabinets Wirklichen Geheimen
Rath v. Wilmowski. Später empfing der Kaiſer dann
noch den Geheimen Legationsrath Grafen Herbert Bismarck.

Dem Kaiſer wurde am Sonntag, den 1. März, an welchem
Tage im Jahre 1871 die deutſchen in Paris einzogen,
gewiſſermaßen zur Erinnerung an dies Ereigniß von der Kapelle
des auf Wache ziehenden Regiments und dem letzteres in Maſſe
begleitenden Publikum eine Ovation dargebracht. Sobald nämlich
die neue Wache, welche das Kaiſer FranzGardeGrenadierRe

ſtellte, ſich dem Palais näherte, intonirte die Muſik den
Pariſer Einzugsmarſch. Kaum waren die Spielleute mit der
Tete an der Rampe des Palais angelangt, als auch ſchon der
kaiſerliche Herr, jedoch nicht wie ſonſt im aufgeknöpften Ueber
rock, ſondern im Waffenrock mit Epauletts an das zweite Fenſter
des S trat, um die einzelnen Sektionen defiliren
zu ſehen. obald die Menge, die das Denkmal in dichten
Schaaren umlagerte, des Monarchen anſichtig wurde, brachte
ſie unter Hutſchwenken dem greiſen Herrſcher ein dreimaliges
Hoch aus, das die Muſik vollſtändig übertönte. Der Kaiſer
dankte für dieſen Gruß, ſich nach allen Seiten tief verneigend.
Aber auch des ſollte an dieſem Tage gedacht werden.
Dies geſchah dadurch daß die Kapelle der Franzer beim Paſſiren
des kronprinzlichen Palais den „Hohenfriedberger Marſch
ſpielte, welches bekanntlich der Parademarſch der Paſe-
walker Küraſſiere, des ehemaligen in der Hohenfriedberger
Schlacht mit Ruhm bedeckten Dragoner- Regiments „Baireuth“,
iſt, bei denen der Kronprinz à Ia suite geführt wird.

Der Kaiſer hat dem Schulverein der höheren
Töchterſchule zu Hagenau, welcher ſich im vorigen Jahre
auf eigene Koſten mit einem Aufwande von 22,000
ein Schulhaus erbaut hat, S Verminderung der ihm
dadurch erwachſenen Schuldenlaſt ein einmaliges Gnaden-
geſchenk von 4000 überwieſen. Der Schulverein iſt
durch dieſe wahrhaft Kaiſerliche Gabe in die glückliche
Lage verſetzt, ſchon jetzt mit der längſt geplanten Ein
richtung der 5. Klaſſe vorzugehen.

Ein ſeltſames Geſchenk wird Fürſt Bismarck
zu ſeinem Jubiläum aus den bayeriſchen Voralpen
erhalten. Bewohner des Bezirks Miesbach beabſichtigen,
von den geſammelten Geldbeträgen dem „Landwirth Vis-
marck“ einen Zuchtbullen und fünf Kalbinnen echter Mies-
bachSimmenthaler Race als Geſchenk zu überreichen.
Wenn der Plan gelingt, werden drei Bergbewohner in
Nationaltracht die Thiere, die einen Werth von wenigſtens
3000 Mark haben ſollen, nach Varzin überbringen.

Der Oberſt-Kämmerer und ſtellvertretende
Miniſter des königlichen Hauſes, Graf Otto zu Stol-
berg-Wernigerode, hatte die Ehre am Montag von
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin im königlichenPalais empfangen zu werden. Zu Abend war derſelbe

von den Majeſtäten zum Thee nach dem königlichen Pa-
lais geladen worden.

Der König von Rumänien hat den Ka und
erſten Münz Medailleur bei der Königlichen Münze in
Berlin, Kullrich, beauftragt, eine Medaille zur Erinnerung
an den c Feldzug der rumäniſchen Truppen, mit
welchem dieſe ſich im letzten ruſſiſch türkiſchen Kriege be
theiligten, zu prägen. Zur naturgetreuen Herſtellung der
Portraits des Königspaares iſt Herr Kullrich längere Zeit
in Bukareſt geweſen. Jn ſeinem Atelier arbeiten gegen-
wärtig auch mehrere egyptiſche Medailleure, welche von
ihrer Regierung hierher geſandt ſind, um unter Leitung
des Aer Kullrich die Gepräge für die in Egypten neu
einzuführenden Münzſorten anzufertigen.

Ein Pommernball, zu dem ein Comité unter dem
Vorſitz des Fürſten zu Putbus die Einladungen e er
gehen laſſen, fand am Freitag Abend in den Feſträumen
des „Kaiſerhof“ ſtatt. Der hohe Adel der Provinz war
namentlich durch Offiziere aller Waffengattungen überaus
ahlreich vertreten. Auch der Kronprinz in der Uniformſewwer Paſewalker Küraſſiere und Prinz Wilhelm in der

Uniform des Stettiner Gardelandwehr wBataillons er
ſchienen gegen 9 Uhr auf dem Ball.

T Die Trichinoſis in der Familie des Zahnarztes
Dr. Grohnwald ſcheint nach dem bereits gemeldeten Tode
der Hausfrau erfreulicher Weiſe keine weiteren Opfer mehr
zu fordern. V einer Mittheilung des genannten Herrn
an die „Tgl. Roſch.“ befindet ſich derſelbe mit ſeinen drei
Kindern auf dem Wege der Beſſerung, ſo daß er hoffen
dürfe, ſeine ärztlichen Sprechſtunden nächſtens wieder auf
nehmen zu können.

Einen unheimlichen Beſuch erhielt die Heldin der
Brünner Bühne, Fräulein Woytaſch, am Donnerstag
Nachmittag. Ein junger blonder Mann ſprach bei der
Künſtlerin vor, der die Dame allein zu e wünſchte.

Woytaſch, ſo berichtet das „N. W. T.“. weigerte
ich anfangs, gab aber dann den Bitten des Fremden nach
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und trat mit ihm in ein zweites Zimmer, während ſich
ihre Ge ellſchafterin im erſten Gemache z Der
junge Mann ſtellte ſich nun dem Fräulein Woytaſch mit
n Vorten vor „Mein ehren ich bin Jhr Mörder!“
Die Hame war über dieſe Offenbarung natürlich nicht
penig entſetzt, mußte aber noch die weitere Erklärung des
iungen Maunes anhören, welcher ihr erzählte, daß er
T ide des Vorjahres, Nachts um 1 Uhr, im Augarten

drei vermummten, mit Revolvern bewaffneten Männern
mengetroffen und von dieſen beauftragt worden ſei,e Wohytaſch zu erſchießen, widrigenfalls er ſelbſt er

ſgoſſen würde. u Tode erſchreckt, verſuchte Frl. Woy-
ch während dieſer nichts weniger als angenehmen Mit
theilungen der Thür nahe zu kommen, denn ſie fürchtete,
daß der Fremde ſofort einen Revolver aus der Taſche
ziehen und gegen ſie abfeuern würde. Der junge Mann

es indeſſen bei ſeiner Drohung bewenden und em-
pfahl ſich der Dame mit der Mittheilung, daß er in der
FJohannesgaſſe Nr. 13 wohne. Tags darauf wurde
polizeilich feſtgeſtellt, daß der unangenehme Beſucher der
ſechzehnjährige Studirende Heinrich Abel, der Stiefſohn
des Hausbeſitzers A. Claſſen ſei, und Stadtphyſikus Dr.
Voner gab das Urtheil ab, daß man es im vorliegenden
Falle mit einem Jrrſinnigen zu thun habe. Abel wurde
deshalb vorläufig in das Beobachtungszimmer des Kranken-
hauſes gebracht.

Halle, den 3. März.
(Jer Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Dem bei dem Ober-Bergamt zu Halle beſchäftigten

Kreisrichter a. D. Dr. Arndt iſt der Charakter als Berg-
rath verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
Jn die Liſte der Rechtsanwälte ſind eingetragen:

der Rechtsanwalt Groß aus Schönlanke bei dem Amts
gericht in Weißenſee, der Gerichts Aſſeſſor Dr. Wild-
hagen bei dem Landgericht in Göttingen.

Wittenberg, 1. März. (Geflügel-Ausſtell-
ung. Schloßkirche.) Die vom hieſigen Verein für
Vogelkunde und Vogelſchutz veranſtaltete 3. Geflügel- und
Vogel- Ausſtellung wurde geſtern Vormittag vom Vereins-
Vorſteher Herrn Kreisthierarzt Pirl in Gegenwart des
königl. Landraths Herrn Dr. von Koſeritz, der Herren
Preisrichter und vieler Beſucher und Vereinsmitglieder
mit einer kurzen Anſprache feierlich eröffnet. Den erſten

erhielt u. A. Ad. Schmieder- Halle a. S. für
anarienvögel. Nachdem nunmehr der Befehl einge

troffen iſt, mit dem Umbau der Schloßkirche zu beginnen,
ſoll damit in der kommenden Woche begonnen werden und
war ſoll das Jnnere nach Beſeitigung der nüchternenFfeiler dreiſchiffig geſtaltet werden, die zum Theil ſehr

alten Erz und Steinbildwerke ſollen theils an erſter
Stelle verbleiben, theils an den Chorwänden vertheilt
werden und die Freipfeiler erhalten überlebensgroße
Statuen der Reformatoren und ihrer Zeitgenoſſen, die
durchbrochenen Steinbrüſtungen der Emporen dagegen
Wappen der Fürſten und Städte, welche 1540 der neuen
Lehre zugethan waren. Die Fenſter ſollen in Glasmalerei
ausgeführt werden; Altar, Kanzel, Orgelgehäuſe und Ge
ſtühl werden aus geſchnitztem e in ſpätgothiſchen
Stilformen gefertigt. Der runde NordweſtThurm wird
um 22 Meter erhöht, mit einer offenen Arkadengalerie
zwiſchen Nebenpfeilern verſehen und mit einer kupferge-
deckten Kugelſpige, welche die Kaiſerkrone trägt, abge-
Wſſen ie Kirche dürfte hiernach ein Prachtbau wer-
en. Der Militärgottesdienſt, welcher bisher in der
Schloßkirche abgehalten wurde, findet vom nächſten Sonntag
ab in der Pfarrkirche, der Gottesdienſt des PredigerSe-
minars im Refektorium des Lutherhauſes ſtatt.

-th. Großzgöhren, den 1. März. (Hauseinſturz.)
Ein recht trauriger Fall hat ſich geſtern Morgen gegen

Uhr in dem Dorfe Oebles zugetragen. Das der
Lehrerwittwe Tornuß gehörige und von ihr bewohnte
aus iſt ß Theil eingeſtürzt. Die Familie hatte ihre
chlaſſtube auf dem Boden. Leider ſind bei dem Ein

ſturz zwei Menſchen, die Mutter der Beſitzerin und ein
Sohn von 10 Jahren, ums Leben gekommen, ſie ſelbſt und
andere drei Kinder ganz erheblich verletzt bezw. ſchwer
verwundet.

ee- Nordhauſen, 1. März. (Ein urkomiſcher
es ſteht hier in Ausſicht. Die Verwaltung des
hieſigen rankenhauſes hat dem hier erkrankten Auſtral
neger das wollige Kopfhaar abſchneiden laſſen. Dem
Lernehmen nach will nun der Unternehmer wegen Geſchäfts
ſchädigung gegen die Krankenhaus- Verwaltung klagbar
werden, da durch den „Raub der Locken“ der Neger ganz
verunſtaltet ſei und nicht mehr für voll gelten könne.

2 Nordhauſen, 1. März. Ein ſehr hübſches
Beiſpiel von der Fürſorg welche unſer Reichskanzler trotz
ſeiner ſo umfaſſenden und verantwortungsvollen Geſchäfte
auch dem Einzelnen Manne widmet, bin ich r in der
Lage, Jhnen zu berichten. Der hieſige Viehhändler Barthel
bekam von Halbſtadt, der öſterreichiſchen Grenzſtation, die
Nachricht, daß ihm ein Viehtransport dort wegen Seuche
verdachtes zurückgehalten werde. Da er durch dieſe Maß
regel ſehr ſchwere ſeſgnfn ehe Schädigungen erlitt, wandte
er ſich kurz entſchloſſen an den Fürſten Bismarck, tele
graphirte dieſem die Sachlage und bat um Abhülfe. Er
reiſte hierauf nach Halbſtadt und fand daſelbſt ſchon ein
Telegramm des Reichskanzlers vor, nach welchem das
Vieh, falls es ſich bei der Unterſuchung als ſeuchenfrei
ſerausſtelle, ſofort über die deutſche Grenze hinein ge
e werden ſolle. Der ſich hierdurch vor ſchwerem

haden bewahrt Sehende bot hohe Summen, um das
e eramm an ſ zu bringen, und als Andenken an die

erkthätige Hülfe des Reichskanzlers aufzubewahren. Jn
eſſen konnten es die Stationen nicht ausliefern, da ſie es

als Belag aufbewahren mußten.

ding Aus Thüringen. Dr. Otto Hering aus dem
eimariſchen Städtchen Triptis an der Gera-Eichichter

welcher das Gymnaſium in Altenburg beſuchte und
ſt 1879 zur Univerſität abging, hat von der japaneſiſchen

gierung einen ehrenvollen Ruf als Profeſſor der Phi-
ſophie und Philologie an die Univerſität zu Tokio er

halten und wird demnächſt ſeine Reiſe dahin antreten. Er
hat ſich vorläufig auf drei Jahre verpflichtet und ant
für dieſe Zeit außer Dienſtwohnung 36000 Mk. Außer-
dem wird ihm freie Hin und Rückreiſe gewährt.

r. Gera (Reuß), 1. März. Schulweſen.
Petition.) Die ſeit zwei Jahren hier beſtehende, vom
Herrn Profeſſor Fiebig in's Leben gerufene Fortbildungs
ſchule für konfirmirte Töchter, welche ſich einer zunehmenden
Frequenz erfreut, iſt nach Beſchluß des Gemeinderathes
als ſtädtiſche Anſtalt übernommen worden. Die hieſige
gewerbliche Fortbildungsſchule ſoll noch eine neue Klaſſe
erhalten, in welcher außer der Geometrie Phyſik und
Chemie als Lehrgegenſtände auftreten ſollen. Dem Ver
nehmen nach beabſichtigt die FabrikantenVereinigung in
unſerer Nachbarſtadt Greiz eine Petition an den Reichs
kanzler abzuſenden wegen Gefährdung der Wolleninduſtrie
durch Belegen der ausländiſchen Wollen mit Zoll. Durch
die Vertheuerung der deutſchen Wollenfabrikate würde den-
ſelben der Eingang auf fremde Märkte ſehr erſchwert, und
die Wollwaarenfabrikation, welche durch bedeutenden Export
in erfreulichem Aufſchwung begriffen, würde wieder ſinken.

Beruburg, 1. März. (Folgen der Zucker-
kriſe. Jagdelub.) Die Zuckerkriſe macht ſich bereits
in den hieſigen Landwirthſchaftlichen Maſchinenfabriken
recht fühlbar. Wegen Mangels an Arbeit wurden z. B.
vor wenigen Wochen in der Fabrik von W. Sieders-
leben u. Co. gegen 30 Arbeiter entlaſſen; etliche haben
ſogleich in der Sodafabrik von Solvay u. Co. Be-
ſchäftigung gefunden. Da auch der Betrieb in der Oel
fabrik ruht und die bei Bernburg gelegenen Zuckerfabriken
die Fabrikation des Zuckers wahrſcheinlich bedeutend ein
ſchränken werden, ſo ſieht man es jetzt mehr denn je ein,
welche Wohlthat die Sodafabrik der weltberühmten Firma
Solvay u. Co. (Jxelles Belgien), die ſchon jetzt gegen
400 Perſonen für die Stadt iſt. ie groß
artig der Betrieb in dieſer Fabrik ſein muß, leuchtet ſchon
daraus ein, daß zur Zeit allein an Kalk täglich 2400
Centner behufs Gewinnung der Kohlenſäure verarbeitet
werden. Der Tagelohn der Arbeiter beträgt 2,50 .4 bis
über 3 Jn unſerer Stadt iſt im Januar c. ein
Verein gegründet worden, der nunmehr den Namen de
club für den Kreis Bernburg“ trägt. Der Zweck dieſes
neuen Vereins iſt die Pflege des deutſchen Waidwerks,
ſowie die Erhaltung und Veredelung der zur Jagd ge-
bräuchlichen Hunderacen. Die Leitung des Clubs, der in
Bernburg ſeinen Sitz hat, ruht in den Händen des Vor
ſtandes, welcher aus 9 Mitgliedern beſteht. Die regel-
mäßigen Verſammlungen der Vereinsmitglieder finden am
Sonntag nach dem Erſten eines jeden Monats ſtatt. Das
Vereinsorgan iſt der „Waidmann“.

Leipzig, 2. März. (Hofverrathsprozeß.)
Heute Vormittag 9 Uhr begann vor den vereinigten zweiten
und dritten Strafſenaten des Reichsgerichts unter dem
Vorſitze des Präſidenten Drenkmann der Landesverraths-
prozeß gegen den Kaufmann Guſtav Janſſens aus Lüttich
und den Geſchäftsmann Adolf Knipper aus Birkenfeld.
Die Staatsanwaltſchaft iſt vertreten durch den Oberreichs
anwalt Frhrn. v. Seckendorff und den erſten Staatsan-
walt beim Reichsgericht Treplin. Der Angekla gte Janſſens
wird von dem Juſtizrath Lüntzel, der Angeklagte Knipper
von dem Juſtizrath Stegemann vertheidigt. Es ſind 12
a vorgeladen; u. A. der wegen deſſelben Verbrechens

ereits militärgerichtlich abgeurtheilte und aus dem Zucht-
vor an frühere Sergeant Schneider aus Münſter.

us Berlin ſind als Zeugen anweſend der Major im
ren Frhr. v. Gemmingen, der Hauptmann
im Kriegsminiſterium Jordan und der königl. Polizeirath
Krüger. Der Oberreichsanwalt ſtellte den Antrag aufAusſchuß der Oeffentlichkeit, welchem Antrage der Ge

richtshof mit der Motivirung ſtattgab, daß die Oeffentlich
c der Verhandlung die öffentliche Ordnung gefährden

önnte.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 2. März 1885.

Granulated 26,00Kry ſtallzucker I. 26,60 412
Kryſtallzucker II. 25,25
Korn zucker von 96 21,60--22,1
Kornzucker von 95 20,60 21,1
Kornzucker 889, Rend. 20,50-2
Nachproducte 88--92 1560 1

do. 759 Rend. 16,801
Tendenz: Feſt.

Raffinade SMelis 28,00 W.Gem. Raffinade 26,75—27,50
Gem. Melis „25——26,50
Tendenz: Anhaltend feſt.
Karpaggelſpiritus per 10,000 I- loco ohne Faß 42,8)

1

7

7,50

Marktberichte.

„Magdeburg, 2. März. Landweizen 158 163
Weiß engl. Weizen 148--158 .4, Rauh-weizen 147--154.4, Roggen 146--150 -4, Chevaliergerſte
165--185 Landgerſte 146—1564 .4, Hafer 146—152 für
1000 kg.

Berlin, 2. März. Weizen per 1000 Kilogr. loco feine
Waare gefragt, Termine gefragt und höher, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 bez., Loco 147--185 .4 nach Qualität
bez. gelbe Lieferungsqualität 164 .4 bez., hochfeiner weißer pol-
niſcher 183 ab Boden bez., per dieſen Monat bez., ver
April-Mai 166 75--167,5 bez., per MaiJuni 1695- 170,25 .4
bez., per h 172,25--172,75 bez., per Juli-Auguſt .4
bez., per September-Oktober 177,75--178 5 .4 bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco ſchwer verkäuflich, Termine feſt, gekün-
digt Ctr., Kündigungspreis 4 bez., Voco 140 147 nach
Qualität bez., Lieferungsqualität 144 .4 bez., inländiſcher guter
143--144.4 bez., hochfeiner 145--146 ab Bahn bez., per dieſen
Monat 4 bez., per April Wiai 148,5--147,75 4 bez., per
MaiJuni 149 bez. per Juni-Juli 149,75--150 .4 bez. ver
Juli iſt 150,5 151 .4& bez., per September Oktober 152,75

153-152,75 bez. Gerſe per 1000 Kilogr. loco unverän-
große und kleine 125--185 nach Qualität bez. Hafer per
1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Ctr.,
Kündigungspreis 4 bez., Loco 142 157 4 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 142 .4 bez., pommerſcher guter 150--152

bez., ſchleſiſcher guter 150- 152 ez., ruſſiſcher 142-145
bez., feiner 147--150 alles ab Bahn bez., per dieſen Monat
D bez., per März April 4 vez., per April-Mai, per Mai-
Juni und per Juni-Juli 142 .4 bez., per Juli- Auguſt bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine gekun-
digt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 125--137 nach
Qualität bez. per dieſen Monat 4 bez., per AprilMai
bez., MaiJuni bez., Juni-Juli bez. Juli Auguſt

T, bez., Auguſt September 4 bez. Erbſen per 100
Kilogr. Kochwaare 160--210 .4 bez. Futterwaare 130 --142 .4 nach
Qualität bez. Oelſagten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps .4 bez., Sommerraps bez. Winterrübſen
-4 bez. Sommerrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine matt, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco bez. ohne Faß 4 bez. per dieſen Monatbez, per März April 4 bez. per April-Mai 51,3-51
bez., per Mai Juni 51,7--51,5 bez., per Juni Juli 52

bez., per Juli- Auguſt bez., per September Oktober 53,3
553,2 4 bez. Leinöl per 100 Kilogr. .4 bez., loco
bez., Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 100
10,000 Termine höher bezahlt, ſchließt ruhiger, gekündigt 120000
Liter. Kündigungspreis 435 bez., Loco mit Faß bez.
per dieſen Monat und per März April 435 bez. per Avril
Mai 44.1443-44,1 bez., per MaiJuni 44,4 .4 bez., verJuni-Juli 45,3- 45,5--45 3 bez., per Juli Auguſt 46,2— 46,1
er Auguſt September 46,7 46,9—46,8 bez. per September
ktober .4 bez. Spviritus per 100 Liter à 1000 10,000

loco ohne Faß 43.3-43,2 .4 bez. per Avril-MNai bez.
Weizenmehl Nr. 00 23,50--21,50, Nr. 0 24,50 20,00,

Nr. O u. 1 Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 Kilogr.
unverſteuert incl. Sack unverändert, gekündigt Ctr. Kündigungs-
preis 20,30 -4 bez., per dieſen Monat 20,60--20,65 bez., per
Beärz April bez., April-Mai 20,6)-20,65 bez., per Mai
Juni 20,70--20,75.4& bez., per Juni-Juli 20,90--20,95 bez., perJuli Auguſt 4 bez, per September Oktober .4 bez.

Amſterdam, den 2. März. (Schlußvericht.) Weizen auf
Termine niedriger, per W 206. Roggen loco flau, auf
Termine unverändert, per ärz 154, per Mai 151. Rüböl
loco 28, per Mai 27 per Herbſt 28

London, den 2. März. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ſchwer
verkäuflich, Preiſe unverändert, angekommene Ladungen ſtetig,
Mehl aus der Provinz Sh. billiger, Mais feſt, 8 er gefragt,

Sb. höher als vergangene Woche, Erbſen und Bohnen ſtetig
übrige Artikel träge.

Liverpool 2. März. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig Tagesimport 19,000
Ballen. (Schlußbericht.) Umſatz Ballen, davon für
Spekulation und Export 100) Ballen. Amerikaner ruhig, Su-
rats ſtetig Middl. amerikaniſche April-Mai- Lieferung 6, d.

Börſennachrichten.
Berlin, 2. März. Die heutige Fonds- und Aktienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung und mit zumeiſt etwas höheren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet Jn dieſer Beziehung waren
die höheren Notirungen der fremden Börſenplätze und andere
von der Spekulation günſtig aufgefaßte Meldungen, namentlich
die uber die Bilanz der Oeſterreichiſchen Kreditanſtalt bekannt
gegebenen Daten, von maßgebendem Einfluß. Jm weiteren
Verlaufe des Verkehrs trat zwar in Folge von Realiſationen
theilweiſe eine kleine Abſchwächung ein, doch blieb der Grundton
der Stimmung bis zum Schluß feſt. Der Kapitalsmarkt er
wies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
Zins tragende Papiere konnten ihren Werthſtand gut behaupten
und theilweiſe etwas aufbeſſern. Die der übrigenGeſchäftszweige hatten in zumeiſt feſter Haltung vielfach regeren
Verkehr für ſich Der Privatdiskont wurde mit 2 bz. und
G. notirt. Auf internationalem Gebiet ſetzten Oe r
Kreditaktien erheblich höher ein, gingen, auch nach einer Ab
ſchwächung, recht lebhaft um; Franzoſen waren feſt, Lombarden
und Galizier etwas beſſer und lebhafter; auch de
etwas anziehend. Von den fremden Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen und Noten als e und Byit Ungariſche Goldrente und
Italiener als etwas beſſer und lebhafter zu nennen. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ziem
lich lebhaft, inländiſche Eiſenbahnprioritäten theilweiſe mehr gefragt. Bankaktien waren feſt und mäßig lebhaft, Diskonto-
Kommandit-Antheile höher und lebhaft, auch Deutſche Bank et
was anziehend. Jnduſtriepapiere waren zumeiſt recht feſt undtheilweiſe belebt; Montanwerthe ſehr ruhig Laurahütte und

Dortmunder Union St. Pr etwas höher. Jnländiſche Eiſen
bahnaktien waren recht feſt, beſonders Mainz Ludwigshafen,Mecklenburgiſche, Marienburger höher und belebt; Oſtpreußiſche

Südbahn ſchwach.

Wafferſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. März
Am Pegel 2,56 Meter über 0.

Wafſerftand der Unſtrut am Brückenvegel bei Strauß
furt am 2. März 2,98 Meter. Steigendes Hochwaſſer in
Folge ſtarken Regens vom 1. März 1885.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 2. März. S. M. Aviſo „Loreley“ 3 Ge-

ſchütze, Kommdt. Kpt.-Lt. Rittmeyer, iſt am 2. März er.
in Konſtantinopel eingetroffen. S. M. Kreuzer
„Habicht“, 5 Geſchütze, Kommdt. Korv.-Kpt. v. Schuck
mann I., iſt am 1. März er. in St. Vincent (Cap Verdes)
eingetroffen.

Köln, 2. März. Das Domhotel iſt ſoeben ein-
g eſtürzt, doch konnten ſich noch alle Jnſaſſen deſſelben
auf die Straße retten, da ſich der Einſturz durch vor-
ung Schwanken und Krachen ankündigte. Das Hausollte demnächſt einem Neubau Platz Wachen um letzteren

beginnen zu können, war ein Anbau bereits niedergelegt.
Stuttgart, 2. März. Der Kultusminiſter Dr. von

Geßler iſt aus Geſundheitsrückſichten zurückgetreten
und penſionirt, an ſeine Stelle tritt der Wirkl. Staats
rath Dr. v. Sarwey, der bisherige Departementschef des
Kriegsweſens, Generalmajor v. Steinheil, iſt zum Staats
miniſter ernannt.

Bern, 2. März. Hier ſind noch weitere 20 Anar-
chiſten verhaftet worden, darunter 7 Schweizer. Die
übrigen Verhafteten ſind meiſt Deutſche.

Bern 2. März. Bei den Wahlen in den großen
Rath des Kantons Teſſin wurden 80 Konſervative und
30 Liberale gewählt, zwei Stichwahlen ſind erforderlich.

Geuf, 2. März. Die hieſige anarchiſtiſche Druckerei
des Journals „La Revolte“ iſt durch die Polizei geöffnet
und alle Papiere ſind mit Beſchlag belegt worden.

Rom, 2. März. Die Nachricht von einer bevor
ſtehenden Kreditforderung für die Expedition nach
Maſſowah wird von unterrichteter Seite als unbegründet
erklärt. Außer der Miſſion e wird gutem Ver-
nehmen nach eine weitere Miſſion an den König von
Abyſſinien abgeſandt.

Kairo, 2. März. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus Die Ermächtigung des Khedive, die inter
nationale Finanzkonvention zu unterzeichnen, iſt dem
Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium, Blum Paſcha,
zugegangen.

Shanghai, 2. März. Telegramm der „Agence
Havas“.) Der YungFluß welcher nach Ningpo führt,
iſt blokirt worden. Der Admiral Courbet bembardirt
Chinhae, welches den Eingang zu dem Fluſſe brherrſcht.

New-York, 2. März. Eine Depeſche aus Panama
meldet, die revolutionäre Bewegung in Kolumbia dehne
ſich weiter aus, in einem Gefecht in der Provinz Barran
quilla ſeien die Regierungstruppen geſchlagen worden und
hätten 60 Mann an Todten, 200 an Verwundeten und
300 Gefangene verloren. Die Stadt Cartagena, welche
die Baſis der Operationen der Regierungstruppen bilde,
werde von 800 Aufſtändiſchen belagert.

en
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Mittwoch den 4. März:
Baptiften-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen

ſtein, Triftſtraße Nr. 10.
Kgl. üniverſitäts-Vibliothel (Friedrichſtr.): Geöffnet Vorm. von 9--12 Uhr,Nachm. von 2-4 Uhr. Ausgabe und Abgabe der Bücher von 2—4 Uhr.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. m. S bis m. 4.
Kgl. einen den S teeyes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von u. onStandesamt: Vorm. v. 9--1 u. Nachm. v. b geöffnet im Sparkaſſengebäude
Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. de eh ießungen.

Städtiſches Leihhaus: h e von Vm. 8 bis J.Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. e
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--er u. Vorſchuß Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brü 24
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe g
Vate m ſwreſten re rer, Magdeburgerfſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

net von 8—-12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhrh Leſezimmer von Ab. r7 ab im re
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtaurant „zum g rafen“.Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel t Berlin.ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in der b Dtnheae

rnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnühnng in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“.Kaufmänn. Turn erein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.all. Volks-Liedertafel: Ab. 8 ebungeftride kl. Klausſtraße 8.

ännerchor: Ab. 819 Uebungsſtunde im w. e hygerſtraße.Liedertafel Melodie: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „D ei SchwGeſan eng Reſtaurant Forſthaus: 9 U. Ab. W L edend e
gemiſchten Choregatvol cher Männer-Verein: Ab. von 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.ither-Verein „Harmonie“: Ab. 7 U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“.
tädtiſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits
anſter flegungsſtation I. für fremde i ebendaſelbſt.

Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Mittwoch:;

Neues Theater Anfang 7 Uhr: Der Trompeter von
Säkkingen.

Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Kabale und Liebe.
Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor W zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei
Neumann, Geiſtſtr. Nr. 3. weiſen zu e und dere
Portionen ſind nur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben.

Handelsregiſter!
Jn das GenoſſenſchaftsRegiſter des hieſigen AmtsGerichts iſt

unter No. 11 bei der Firma:
„„Spar- u. Vorschuss- Verein zu Mücheln

Eingetragene Genoſſeuſchaft“
folgendes eingetragen worden:

71 des revidirten Statuts vom 4. November 1875 iſt durch
eſchluß der GeneralVerſammlung vom 27. Februar 1881 da

hin geändert, daß auch auf gute Hypotheken Gelder ausgeliehen
werden können.

Querfurt, den 26. Februar 1885.
Königliches Amtsgericht. [2510

Schönlicht, bankgeschätt,n u. Brauſausgaesen- ehe

Am Wud Verkaut von Staatspapieren Uud Efecten.

Zu sicherer Capital- Anlage sind stets 490, 4 und 59
Werthe vorräthig.

Controlle von Werthpapieren Geld-Wechsel.
Depositen-Annahme. Check- Verkehr.

Auszahlungen in London, Paris, Lyon, Nizza, Havre, Wien,
Amsterdam, Rotterdam, Basel, Bern, Zürich, Genf, MailandBrüssel, Antwerpen ete. ete., New-Vork und in allen Städten

Nord-Amerikas werden billigst besorgt. [1641
Schlafdecken und Strohſäcke

für Arbeitsleute offerirt zu Fabrikpreiſen

Lümciermmamn.Säcke- u. Pianenſabrik Magdeburgerſtr. 43.

z Zwiebel iſt das wichtigſte Heilmittel.
Kerin Huſten mehr.

Die Folgen des Huſtens ſind Lungenſchwindſucht, Bruſt und Hals
krankheiten; wer ſich davor ſchützen will, gebrauche Carl Koch's
Zwiebelbonbons, dieſelben beſeitigen ben Huſten und ſind nur dann
ächt, wenn jedes Paquet meinen Namenszug trägt. Packet 30, 50 A u. 1.4.

i ar Ich Herrenſtraße 1.

[2539

Die Herren Actionaire unſeres Vereins werden hierdurch zu der

auf Dienstag den 17. März a. er. Nachmittags 2 Uhr im
schwarzen Adler zu Zörbig angeſetzten 16. ordent-
lichen Generalversammlung eingeladen.

Tagesordnung:
Rechenſchaftsbericht der perſönlich haftenden Geſellſchafter.
Bericht des Aufſichtsraths über das Geſchäftsjahr 1884.
Dechargeertheilung an den Aufſichtsrath und die perſönlich haf-
tenden Geſellſchafter.
Mittheilung über Verwendung des Reingewinns.
Wahl dreier Aufſichtsrathsmitglieder an Stelle der ausſcheidenden

erren Werner--Dölsdorf, Horm--Plötz u. Brandt--
Schwerz. e den 22. Februar 1885.

Der Aufſichtsrath
des Zörbiger Bankvereins von Scehroeter, Koerner (o.

W alter, Vorſitzender. [2267
Lapdwirthchaftlehe Schul Quedlinbarg,

unter Aufſicht der Königlichen Wntu und der r h rtung, e einen neuen Curſus Mittwoch, den 15. April. Jahres

berichte, Programme und jede weitere Auskunft durch [1492Dr. Kremp. Director

e

S S

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

[2543

ſt n n Kn Ton

Migràne-Stifte
aus reinem Menthol empfiehlt
10098) M. Waltsgott.
KPFrische Holländ. Austern,
K Frisches Rehwild,

Feinſten
V Astrachaner Caviar.
AStralsunder Bratheringe,

Feinſte
Ksetroekn. Kuss. Schoten,
R t Teltower Rübchen,

zMecklenburger Spickaal,M&Getrocknete Champignon

u. Morcheln,Vungenai Gänsebrüste,

empfing [2540i in. Schuberi.

Die anerkannt beſten Ge
müſe in Doſen, als:

Kdtangenspargel, Schoten,Sehnitthohnen, Carotten
ete. etc.

empfiehlt billigſt

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. ulihe

ſtraßenEcke.

Seit Jahren bewährt
Gehör- Leiden

als Ohrenſauſen, Ohrenbrauſen,
ſOhrenſtechen, Ohrenſluß, t
und harte Schwerhörigkeit, ſowieß

temporäre Taubheit werden
ſchnell und ſicher beſeitigt durch
das echte

Gehör-Oel(Nur echt mit der Schuhmartot

des Oberſtabsarzt und Phyſikuse

i Dr. s an echt Ge-
l Preis à Flaſche ne
Ibrauchs Anweiſung Mark 3,50 zu
haben Wien in Apoth. C. Haub
ners EngelApotheke Wien I arHof No. 6. Jn Stuttgart in

e -Apotheke, bei Herre
ahn Seeger.
KHaupt-Depot für Sa wen u.

Thüringen in Halle a/S. bei
Apoth. Marquardt, gwer Apo
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Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

56. Sitzung vom 2. März, Nachmittags 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Berathung des Geſetz

entwurfs einer Ergänzung des Reichshaushaltsetgts
für das Etatsjahr 1885 86 auf Grund des mündlichen Be
tichs der Budgetkommiſſion, welcher von dem Abg. von
göller erſtattet wird.

Schon bei Beginn des Vortrages des Referenten erſchien
et Reichskanzler Fürſt v. Bismarck am Tiſche des Bundes

mths. t.Die Budgetkommiſſion beantragt die Mehrforderung im
Ordinarium des Auswärtigen Amts (96.000 Marh) ſowie die
einmaligen Ausgaben deſſelben Reſſorts (152,000 Marh) unter

einmaligen Ausgaben in folgender Form zu bewilligen:
zur Einleitung derjenigen akngbwen welche zur Durch

ſührung der dem Reiche in den Schutzbezirken von Kamerun,
ogo und Angra-Pequena zufallenden Aufgaben nothwendig

ſind, ſowohl zur Remunerirung von Beamten, als zur Aus
führung unbedingt erforderlicher Bauten 248 000 Mark.

Außerdem wird beantragt folgende Reſolution anzu
nehmen: Die verbündeten Regierungen zu erſuchen: k. dem
Reſchstage bei Vorlegung des nächſten Reichshaushalts Etats
eine ſpeziſizirte Mittheilung über die mit den bewilligten Mitteln
getroffenen Einrichtungen zu machen; 2. dem Reichstage vor
bung feſter Orgaviſationen in den weſtafrikaniſchen
Schutzbezirken von Kamerun, Togo und Angra-Pequena eine
Forlage zu machen behufs Heranziehung der Schutzbe-
zirke zur der dem Reiche aus denſelben er-

enden Koſten.va Regierungskommiſſar Geh. Legationsrath v. Kuſſerow
konnte in dieſem Antrage der Kommiſſion nur ein Mißtrauen
gegen die der Reichsregierung erkennen und legte
des Näheren den Ausgangepunkt und die Endziele dec Kolonial
politik der Reichsregierung dar.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Die verbündeten Regier-
ungen haben gegen das Pauſchquantum nichts zu erinnern. Ja,
ich könnte vielleicht früher ſchon in der Lage geweſen ſein,
Ihnen im »camen der verbündeten Regierungen ſoſort den An
trag auf ein Pauſchquantum zu ſtellen, wenn ich nicht geglaubt
hätte, daß wenn ein Pauſchquantum von Jhnen gefordert ſein
würde, ich ſollte i r. (Heiterkeit.) Wir können ja nicht
mit voller Sicherheit behaupten, daß wir, nachdem wir ein Jahr
Jeit gehabt haben, dann ohne Weiteres die Begrenzung der Be
ſwungen, die von uns erworben ſind, und die Haltung beſtimmen können, welche die auswärtigen Regierungen zu den Unter
nehmungen beobachten; aber jedenfalls werden wir, nachdem
wir ein Jahr lang Zeit gehabt haben, darüber Erfahrungen zu
ſammeln, theils durch Berichte, theils durch amtliche ad hoe von
uns abgeſendete Perſönlichkeſten, in der Lage ſein, Jhnen mitvoller Peberzeugung weitere Vorſchläge machen zu können.

Bisher haben wir uns auf das Urtheil des Syndikats in Ham-
durg ſtützen müſſen. Wir haben vorgeſchlagen, was es für
nöthig hielt. Ob unſere eigene Ueberzeugung über das Jahr
damit vollſtändig übereinſtimmt, kann ich nicht ſagen, und inſo-
ſern iſt es meines Erachtens, ohne den verbündeten Regierungen
vorzugreifen, ſogar nützlich, ein Pauſchquantum feſtzuſetzen.
dedauere, daß bei dieſer Gelegenheit eine erhebliche Anzahl von
Fragen geſtellt worden iſt, die weder von mir noch von ſonſt
jemand hätte beantwortet werden können. Jch glaube, daß kein
(ebender Menſch in dieſem Falle ſie mit Sicherheit heantworten
kann in der Geſtalt, in welcher ſie damals geſtellt wurden ich
bin dazu ganz ſicher nicht in der Lage. habe darauf nur
diejenige Antwort, die ich aus den Akten ſchöpfen kann. Zu
künftigen Entſcheiduncen der verbündeten Regierungen will ich
micht vorgreifen, um ſo weniger, als es ſich für mich 239 um
eine terra incognita handelt und ich ganz ſichere Vorſchläge
nicht vertreten kann. Ueber diejenigen Rechtszuſtände, welche
ſpäterhin in dieſen Unternehmungen Platz greifen werden, habe
ich mir bisher T eine feſte Anſicht nicht bikden können,
noch weniger kann ich ſie vertreten. Wenn einige Herren, welche
in der Kommiſſion Fragen geſtellt haben, in der Lage geweſen
wären, beſtimmtere Vorſchläge zu machen, und wenn ſie ſich
dabei auch auf ſachkundige Erfahrungen ſtützen könnten, ſo wäre
ich ihnen außerordentlich dankbar, wenn ſie es mir mittheilen
könnten. Es iſt dies vorſichtige Vorgehen ganz natürlich bei
dem Syſtem, welches wir für Kolonien überhaupt adoptirt
haben und welches ich in dem vorigen Jahre entwickelt habe
und das im r damals Jhre Sanktion gefunden hat, näm-
lich dahin gehend, daß wir nicht vollſtändige Syſteme in der

eorie fertig machen und zur Annahme und zur Durchführung
u bringen ſuchen, die, wie die Minerva aus dem Haupt des
upiter kaum entſprungen, vollkommen lebensfähig daſtehen

werden, ſondern die Sache organiſch zu entwickeln und zu
kryſtalliſiren. Jch babe nicht die Kolonial Beſtrebungen des
deutſchen Volkes zu führen nach einer bureaukratiſchen Vor
ſchrift und nach einem Syſtem, das ich ſelbſt entwickelt habe,
ſondern ich habe die Abſicht, i zu foigen mit dem Schutz des
Reichs, da, wo wir eine Wahrſcheinlichkeit der Entwicklung zum
Nutzen des Reiches anerkennen. Daraus geht ſchon hervor, daß
wir ſelbſt Lernende in der Sache ſind und nicht alle Fragen
beantworten können und konnten, die uns geſtellt wurden, nicht
aus böſem Willen, ſondern aus Mangel an eigentlicher Wiſſen
ſchaft in dieſer Sache. 39 habe, als ich mich zuerſt über die
Kolonialbeziehuncen ausgeſprochen habe, vor Allem betont, daß
eine Kolonialpolitik überhaupt nur dann möglich iſt, wenn ſie
von einer Mehrheit des nationalen Willens mit Entſchloſſenbeit
und Ueberzeugung getragen wird. Eine Regierung, die ſich
mühſam abquält gegen eine ſtarke Minderheit auch nur oder
r gegen eine parlamentariſche Mehrheit, um ſie künſtlich in's

ben zu rufen, würde eine Danaidenarbeit verrichten, die er-
müdend iſt und die allenthalben ein neues Kapitel in den Bud-
getdiskuſſionen und in den jährlichen Tadelsvoten über die Re
gierung einführen würde, aber einen praktiſchen Erfolg für
unſer deutſches wirthichaftliches Leben kaum haben könnte. Jch
muß mich nun fragen, ob eine ſolche Stimmung im deutſchen
Volk überhaupt vorhanden iſt. Ich habe den Emdruck gehabt,
daß im Volke ſelbſt ein friſcher Zug nach dieſer Richtung weht,
aber ich habe nicht gefunden, daß er in der Majorität des Reichs
tags Wiederhall findet. Wenn die Richtung dahin ginge, daß
der Reichstag eine Koloniſationspolitik, zu der die Regierungvorwärts retten ſeinerſeits unterſtützte und dazu ringe ſo
wäre unſere Situation hier eine ganz andere. Wir ſind in
dieſen kolonialen Fragen im Ganzen einer dilatoriſchen Behand
lung begegnet. Die Majorität in der Kommiſſion hat durch
ragen, die wir nicht beantworten konnten, dieſes a und

auch die ganze Behandlung in den Sitzungen und die Beſchlüſſe
de en me aben in uns nicht den Eindruck ſeekt daß in
der Majorität des Reichstags ein Enthuſiasmus für die koloniale
Entwickelung des deutſchen Volkes vorhanden wäre.

en ja keine „Schützenhausſtimmung“, wie hier einmal legt
worden. Aber eine gewiſſe tiefe Ueberzeugung, die entſchloſſen
iſt, die Regierungen zu tragen und zu ſtützen gegenüber alen
Einſprüchen und Widerſprüchen des Auslandes, welches uns auf
dieſem e gegenübertreten will, die müſſen wir haben. Es
t aber nicht der Fall. und wenn wir übers Jahr eine
ebenſo laue Unterſtützung finden werden, dann muß ich den ver
bündeten Regierungen rathen, dieſen Verſuch als einen verfehl
ten zu behandeln und wie ich ſchon früher ſagte, zu den Akten

amoas zu legen und abzuwarten, ob vielleicht ein Nachfolger
von mir einen Theil der ſibylliniſchen Bücher der deutſchen
Nation anzubieten im Stande iſt. Jch würde den Regierungen
Iethen, den unfruchtbaren Weg zu verlaſſen, gegenüber dem
Serſtande und der Obſtruktion und der dilatoriſchen Behand
lung, welche die Kräfte ermüden, anſtatt dieſelbe gegen den
Willen der Majorität fortzuſetzen. Jch würde es für eine Pflicht
Er verbündeten Regierungen halten, ſich zu überzeugen, ob die
Hüimmung des deutſchen Volkes bei den Neuwahlen die Haltung
der jehigen r r gr gegenüber den kolonialen Be
Feb oder

Wir ver

en t deutſche Volk es anders will.ie Mehrheit unſerer Landsleute ſich von dem Enthuſias

Beilage zu 53 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

mus für dieſe Politik getragen ſühlt, dann muß das Volk dieſer
Stimmung durch die Wahlen Ausdruck geben, und die Regier-
ungen in die Lage bringen. daß, wenn dieſe Stimmung ent-
ſprechend hier votirt wird, wiederholentlich an das Votum der
Wähler appellirt wird. (Bewegung.) Jch bitte, dieſe Frage
nicht als abgeſchloſſen zu betrachten und würde die verbündeten
Regierungen völlig für e ſliehtet halten, die Kolonialpolitik
ehe ſo lange t Hoffnung haben, daß die Mehrheit desdeuſſchen Volkes ſie theilt, ſie aber fallen zu laſſen, wenn dieſe

Hoffnung trügt. Jch habe mehrfach darauf hingewieſen, daß
auch die Stellung, welche das Ausland in den kolonialen Ver
hältniſſen einnimmt, maßgebend iſt. Jch darf wohl annehmen,
daß es ganz etwas anderes wäre, wenn der deutſche Reichstag
einheitlicher und mit einem gewiſſen Enthuſiasmus den kolonialen
Beſtrebungen der verbündeten Regierungen zur Seite ſtände.
Daraus, daß dem nicht ſo iſt, ſchöpft das Ausland Ermuthigung.
Jm eigenen Lande unterſucht man die Verhältniſſe nicht ſo ge
nau, aber ich glaube das Ausland ſchöpft die S wnitiginſ, den
deutſchen kolonialen Beſtrebungen ge enüberzutreten, daraus, daß
man in allen Zeitungen, ausländiſchen wie inländiſchen, leſen
kann, daß die Mehrheit des Reichstages bisher nicht überzeugt
iſt, daß es nützlicher ſei, die Kolonialpolitik für das deutſche Volk
zu tragen. Wenn Sie heutzutage engliſche Blätter leſen, ſo fin

en Sie, daß mit derſelben Motivirung, wie ſie unſere deutſchen
Oppoſitionsblätter bringen mit einer ſo übereinſtimmenden
Motivirung, daß man verſucht iſt, an den direkten Zuſammenhang
Gört, hört!), an eine Jnternationalität der Oppoſitionspreſſe
gegen die deutſche Reichsregierung im Allgemeinen zu glauben,

da finden Sie die gleichen Artikel gleichzeitig wieder in der„Times“ und anderen Blättern, die zum tanmanniſchen Syſtem

gehören. Sicher iſt, daß die Tonart in der Korreſponden die von
engliſcher Seite mit uns geführt iſt, unter dem Eindruck dieſer
Verhandlungen ob post hoe, ergo propter boe laſſe ich unentſchie
den ſchärfer und unfreundlicher geworden iſt. Man hat dazu
gegriffen, Aktenſtücke, wie beiſp'ersweiſe ein Schreiben eines auſtraſchen gönigs an Se. Majeſtät den Kaiſer in engliſchen amtlichen

Sammlungen früher zu drucken, als es Se. Majeſtät der Kaiſer
erhalten hat. Wie ſie in J gerathen ſind, weiß ich
nicht. Es ſind Aktenſtücke ziemlich vertraulicher und ziemlich
einſchneidender Natur, die an uns gerichtet waren, in England
amtlich gedruckt worden, ehe wir ſie erhalten haben. (Hört! bört!)
Es ſind vertrauliche Beſprechungen, die ich hier mit den Ver
tretern Englands gehabt habe, Beſprechungen der vertraulichſten
Natur, die ſich auf eine ſehr langjährige perſönliche Bekanntſchaft
gründeten, die ſind in amtlichen Aktenſtücken reſumirt und zum
Druck beſtimmt worden. Das Alles ſind Zeichen einer Ver-
ſtimmung, die ich nur lebhaft bedauern kann, und da ſpitzt ſich
dieſe Verſtimmung wieder leider zu gegen meine Perſon in dem
Maße, daß bei der jüngſten Verhandlung im engliſchen Parlament
Lord Granville ſich dahin äußerte, als ob unſere Anſprüche derart
wären, daß England jede Freiheit der Bewegung in den Kolonial
gebieten durchaus beeinträchtigt würde. Dies Beiſpiel zeigt, daß
eine lebhafte Verſtimmung über das beſcheidene Maß unſerer
kolonialen Entwicklung in England vorhanden iſt. Es wird nun
dieſe unſere Haltung auf anderen politiſchen Gebieten, auch auf
dem afrikaniſchen Gebiet, in Verbindung gebracht, motivirt durch
die Thatſache, daß ich perſönlich eine ungünſtige Meinung über
die egyptiſche Politik Englands hätte, und als Motiv dieſer un-
günſtigen r bei mir wird nun eine Autorität darüber
angeführt, daß nämlich von engliſcher Seite der Rath, den ich
ſräber bezüglich Egyptens gegeben hatte, nicht befolgt worden
ei. Jch bedauere, daß mich mein engliſcher Kollege in die Laçe
bringt, ſeiner Behauptung öffentlich widerſprechen zu müſſen.
Jch habe nie die engliſche Politik getadelt ich erlaube mir
überhaupt nicht leicht über fremde Politik ein Urtheil und am
allerwenigſten habe ich es e wegen der Nichtbefolgung eines
Rathes von mir. Ich babe den Rath, den ich hier angeführt

abe, als von mir ſtammend, niemals gegeben. Der engliſche
ege befindet ſich im Jrrthum, wenn er annimmt, daß mein

Rath dahin gelautet hat, to take Egypte, re Egypten zu
nehmen. Dies iſt ein vollſtändiger Jrrthum, auf deſſen Be
richtigung ich Werth lege. (Hört! hört!) Jch bin genöthigt, inder ffenlegung weiter zu gehen, als es ſonſt in meiner Ge

wohnheit liegt. Jch darf wohl als bekannt vorausſetzen, daß der
diplomatiſche Verkehr von engliſcher Seite neuerdings vorwiegend
und faſt ausſchließlich in der Form ſchriftlicher Noten erfolgt, alſoin Geſtalt von Noten, die in London redigirt werden, deren Text
hierher geſchickt wird, von dem hieſigen Botſchafter unterſchrieben
und mir dann formell eingereicht werden. Aber im Ganzen iſt
es doch eine Korreſpondenz, die ähnlich wie die Privatkorreſpon
denz, vom Schreiber zum Empfänger derart ſchriftlich geb. daß
ſie fertig abgeſchloſſen iſt, und es unmöglich iſt, eiwas daran zu
ändern auf Grund des Eindruckes, den ſie etwa gemacht hat, und bei
der der Botſchafter nur die Rolle des Ueberbringers übernommen
hat. Jeder andere Beamte würde das auch thun können. Wenndieſes Syſtem zweckmößig wäre, wäre unſere ganze auswärtige Diplo
matie überflüſſig (Heiterkeit), dann kann den diplomati chen Ver
kehr auch der Weltpoſtverein in die Hand nehmen. (Heiterkeit.)
Jch habe immer gefunden, daß es für die Diplomatie nützlicher
iſt und vorſichtiger, Aufträge an eine fremde Macht zunächſt
unſerm Vertreter zu übergeben, um mündlich zu e ploriren, welche
Aufnahme ſie finden können, ſie, wenn ſie ungünſtig iſt, fallen zulaſſen, zu modifiziren, oder aber, wenn es ſein muß den Herren
zu ſagen: Wir werden es doch thun, mögt Jhr Euch dazu ſtellen,
wie Jhr wollt. Jn der Art bereitet man auch die Sache vor.
Wie tann ein einer fremden e mit der Poſt fertig zuge-
ſchickler Brief mit Sicherheit dieſelbe Wirkung ausüben, als wenn
der Botſchafter an Ort und Stelle ſich die Kenntniß der fremden
Leute und der Politit aneigret! Von engliſcher Seite iſt nun einmal
der ſchriftliche Weg gewählt worden. Ich habe ſeit dem vorigen
Sommer, ich habe die Ziffern notirt, weil ſie mir auffielen,
ich muß ſolche Noten bearbeiten und die Redaktion überwachen

ich habe gefunden, daß wir ſeit dem Sommer 100 und ich
laube 28 ſchriftliche Noten von England erhalten haben, zu
ammen 790 bis 800 Seiten lang, die ich zu beantworten hatte.

Soviel haben wir von allen anderen Regierungen in den 23
Jahren, wo ich auswärtiger Miniſter bin, nicht bekommen.
(Große Heiterkeit.) Man muß ja jeder Nation und der Regierung
das Recht laſſen, die Geſchäfte zu betreiben, wie ſie es verſtehbt,
und es iſt ja gewiß, daß eine auswärtige Politik in gedruckt
veröffentlichten Noten unter Umſtänden auf das eigene Parla
ment einen tieferen Zänſtigeren oder ungünſtigeren Eindruck
macht, als im mündlichen Verkehr der Diplomaten. Aber dann
laufe ich unwillkürlich Gefahr, einen Eindruck auf das Parla
ment und nicht auf die verbündeten Regierungen zu nehmen,
im Intereſſe des Einvernehmens; alſo dieſe veröffentlichter, zum
Theil die zu meiner Ueberraſchung veröffentlichten Aktenſtücke
ind es, die ich auf Grund der früheren Verhandlungen über
gypten und die jüngſte Rede des Lord Granville richtig ſtellen

muß durch das, was ich zu ſagen im Begriff bin. Jch habedamals einen Rath über die Lage Sgtens nicht ertheilt (Hört!
ört!), wohl aber bin ich um einen ſolchen Rath zu verſchiedenen

Malen ſowohl von meinem perſönlichen Freunde Lord Ampthill
im Auftrage ſeiner Regierung, als auch von unſeren in England
anweſenden Organen und durch mündliche Anfträge, die zur
Beſtellung an mich gegeben worden, angegangen worden. (Hei

n lautete die Anfrage rig dahin,

r e für uns
olchen Rath ablehnen.

ſie mit den

hoffen

nicht eine Meinung, eine perſönliche Meinung äußern könne; ich
habe geſagt, ich könne mir wal den Fall denken, daß ich eng
liſcher Miniſter wäre und als Dilettant in der engliſchen Politik,
als Liebhaber, v elleicht auch Kenner der Sache wohl meine
Anſicht darüber hätte, und wenn ich a gilcher Miniſter wäre,
was ich nicht bin, ſo würde ich in dieſem Augenblicke ihnen nicht
rathen, Egypten zu annektiren. (Hört, a Wohl aber ſehe
ich ein, daß es für England ein Bedürfniß wäre, eine gewiſſe
ſichere Stellung in dieſem Winkelwege bezüglich ſeiner euro
päiſchen und aſtatiſchen Retabliſſements zu haben. Ich würde
daher, wenn ich engliſcher Miniſter wäre, die Vermittelung des
Sultans ſuchen, um in Egypten eine Stellung zu erlangen. durch
welche das engliſche Intereſſe ſichergeſtellt werde, und ich habe
guch die Meinung. daß eine ſolche Form bei den anderen
Nationen kaum Anſtoß erregen würde, einmal wegen ihrer Ver
träglichkeit mit den beſtehenden Verträgen, dann aber auch, weil
dies für die Hauptintereſſenten an den egyptiſchen Landen, die

ſowohl, wie die Engländer und auch die übrigen
ationen mit Wahrſcheinlichkeit eine ſichere, geſchicktere und ge

ordnetere Verwaltung Egyptens derr echen ließe durch eng
liſche Organe. Damit würden beiſpielsweiſe bei dem bedeuten
den Jntereſſe, du Franfta an der Säche hätte, wahrſcheinlich
die franzöſiſchen Rivalitäten ſich einſtweilen zufrieden geben.
Wenn dagegen England eine direkte Annexion Egyptens vor
nehme, ſo würde es ſich in ein Verhältniß ziemlich ſcharfer
Spannung zu mehreren europäiſchen Mächten ſetzen, das anch
den Jntereſſen, welche ſie dort hätten, namentltch aber auch zum
Sultan und zu den Muhamedanern widerſpräche. Dieſe Spann-
ung würde fortfallen, wenn dort England unter der Firma desSultans erſchiene. Ich hielte einen Vertrag zwiſchen England
und Frankreich für dringend nothwendig, wenn nicht eine Kala-
mität für ganz Europa und in erſter Linie für unſere c
nächſten Nachbarn daraus erwachſen ſollte und deshalb müßte
ich den höchſten Werth darauf legen, daß England mit Frank
reich in guten Beziehungen ſtände. Dies wäre meine Anſicht,
wie ich ſie, wenn ich engliſcher Miniſter wäre anſtatt deſſer,
was ich zu meiner Freude bin, vertreten würde. habe nur
eſagt, wenn England indeſſen nicht darauf verzichten ſollte,Edvoten zu annektiren, ſo würde ich es nicht als unſere Auf
abe erachten, es daran zu hindern. Die Freundſchaft mit
ngland wäre für uns wichtiger, als das zukünftige Schickſal

von Egypten. Ja, ich ſehe voraus, daß durch eine Annexion
England ſich große Schwierigkeiten bereiten würde, ſowohl ver
ſchiedenen europäiſchen Staaten gegenüber als auch ſämmtlichenNebenländern gegenüber und da dieſe Schwierigkeiten vermieden

werden würden, oder doch wenigſtens ſehr vermindert werden
könnten, wenn England einfach unter türkiſcher Souveränetätſeinen Einfluß in Egypten ausüben würde. Dann folgt eben der
Paſſus, daß die großen franzöſiſchen Financiers dem zuſtimmen
könnten in der Hoffnung, daß ihre Geſchäfte auf engliſcher Seite
gewahrt würden; das finanzielle r ſei augenblicklich ſoüberwiegend, daß die öffentliche Meinung in Frankreich geneigt ſein

würde, vielleicht ſogar die Annexion Egyptens zu billigen. Aber
in dem Falle würde doch eine üble Empfindung und Mißſtim-
mung Platz greifen, welche die Beziehungen dieſer beiden Länder
verbittern und Gefahren für den zukünftigen Frieden mit ſich
bringen würden. Jch habe alſo dringend abgerathen an ver
ſchiedenen Stellen, Egypten zu annektiren. habe dann hin
zugefügt, eine andere Erledigung dieſer Sache iſt ja möglich;
allein ich muß der engliſchen Regierung die Verantwortlichke t
dafür vollſtändig überlaſſen. Wie aber auch ihr Entſchluß aus
fallen möge, wir empfinden nur Achtung vor ihren Verträgen.

bin zu meinem Bedauern genöthigt geweſen. meinen Be
mer re dieſe Ausdehnung zu geben, um der Jnſinuation einmal beſtimmt zu widerſprechen, die dahin gemacht iſt, als hätte
ich es mir ſeit Jahren angelegen ſein laſſen, der engliſchen Re
germns durch jahrelange Verſprechungen etwas abzulocken und

erwirrung in Europa anzurichten. (Berfall.) Dies iſt voll
tändig unrichtig, ich habe mich vecrtraulich unter ausdrücklicher

erwahrung darüber geäußert, was ich thun würde, wenn ich
iniſter wäre; ich habe das gethan in der

Ue ege dem Ziele, nachefztusung, daß ich auch auf dieſem
dem wir zu ſtreben haben, der Erhaltung des Friedens in Europa
unter ſeinen Großmächten, nützen würde. e Be fall.)
Wenn die engliſche Regierung dieſem Rathſchlage, den ich gab,
gefolgt wäre. ſo hätte, glaube ich, manche Verwicklung nicht ſtatt
gefunden. (Beifall und Heiterkeit.) Es iſt zu hoffen, daß auch
dieſe Mißſtimmung, die in England jetzt Platz gegriffen hat, nur
eine vorübergehende iſt und darin begründet, daß, wenn man
übler Laune iſt, man den Grund dieſer üblen Laune lieber bei
Anderen, als bei ſich ſelbſt ſucht. Aber ich hoffe, die Sache
wieder in's Geleiſe der ruhigen und freundlichen Beziehungen
g. bringen, wie wir ſie ſtets und bisher aufrecht erhalten haben.

her ich halte es für unrichtig, wenn England hier bei dieſen
unſeren beſcheidenen koloniolpolitiſchen Unternehmungen, die wir
machen, geneigt iſt, auf die Stimmung eines jeden Kolonialkrämers oder Kaufmanns Rückſicht zu ſorrexn, während man

gar nicht darauf Rückſicht nimmt, ob durch die Art, unſere
kolonialpolitiſchen Beſtrebungen zu behandeln, wie es das erg-
liſche Vorgehen in Kamgxun und Neuguinea thut, bei uns in
Deutſchland Mißſtimmun entſteht oder nicht. Es entſteht bei
fremden Nationen ſehr leicht der Eindruck, daß in Deutſchland
unter Umſtänden wie im Jahre 1870 oder 1813 die geharniſchten
Männer aus der Erde ſpringen, wie aus der Drachenfaat in der
n ehe Mythe in Colchis, aber daß ſich auch ein Zauber-
teinchen der Medea findet, das man zwiſchen ſie wirſt, worauf

ſie untereinander handgemein werden und ranſen, ſodaß der
fremde Jaſon ganz ruhig dabeiſtehen und zuſehen kann, wie die
deutſchen gewappneten Recken ſich untereinander bekämpfen. Das
iſt die Frage. Und dann iſt eine Eigenthümlichleit in unſeren
alten nationalen Mythen, daß ſich eben, wenn es den Deutſchen
ut geht, wenn ein Völkerfrühling, wie unſer verſtort ener Kollege
ölck es vannte, eintritt, daß dann auch ſtets ein Lokt aufſteht

und ſeinen Hödur findet, einen blöden täppiſchen Menſchen, dener veranlaßt, dem deutſchen Volk den Frühling zu erſchlagen,
reſpektive niederzuwerfen. (Beifall.)

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) glaubte den aus der Rede
des Herrn Reichskanzlers herausklingenden Vorwurf des
mangelnden Patriotismus der Parteien des Reichstages zurück
weiſen zu müſſen.

Abg. Frhr. v. Maltzahn-Gültz (deutſchkonſ.) erklärte die
Bereitwilligkeit ſeiner Freunde, für den Kommiſſionsantrag auf
Bewilligung zu ſtimmen, dieſelben wären allerdings auch für
die Vorlage ihr Votum abzugeben gern bereit geweſen. Die
Form der Bewilligung ändere indeß an dem Maße der Verant
wortlichkeit des Hauſes nichts; an und für ſich wäre dieſe Form,
weil die Klarheit der Verhältniſſe noch nicht vorhanden, auch
vielleicht nicht ungerechtfertigt.

Abg. Frhr. Schenck v. gar enberg (deutſchfr.) erklärte,
daß die deutſchfreiſinnige Partei der Forderung der Regierung
in derjenigen Form, wie die Kommiſſion ſie bewilligt, zuſtimmen
werde. Er ſei mit dem Herrn Reichskanzler der Anſicht, daß
in dieſen Dingen äußerſte Vorſicht geboten ſei und zwar nicht
blos für die Regierung, ſondern auch den Reichstag, wenn er
auch mit warmem Herzen für die Beſtrebungen eintrete, welche
der des Vaterlandes dienen. Er könne verſichern, daß
das deutſche Volk ſtets einig ſein werde wo es ſich um die
Würde, um die Wahrung der Größe und der legitimen An

der deutſchen Nation handle, und nicht allein die ganze
ation. ſondern auch der Reichstag in ſeiner Geſammtheit.

Wenn im Auslande unſere Parteiſtreitigkeiten falſch aufg r
würden, ſo ſei daran ein großer Theil der Preſſe ſchuld, we
die Majorität dieſes Hauſes gewiſſermaßen als eine Roite
vaterlandsloſer Böſewichter darſtelle.

Abg. Pr. Hammacher (nat.lib.) erklärte, daß ſeine Partei
freunde gleichfalls für die Forderung der Regierung in der von
der t vorgeſchlagenen Form ſtimmen würden, obwohl

onſervativen auch für die Bewilligung im Ordinarium
geſtimmt haben würden, da ſie dies für korrekter hieſten.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr e r de
an

betontiilch einſtimmige Votum t Sauſes auch dem



e e

voranſtehen. Das Reich eſtituts circa 300- bis 400000 was doch nicht unweſentlich ins

pflege.

gegenüber zeigen werde, daß das Haus in großen nationalen
Fragen keinen Parteiſtreit kenne. Dieſer Harmonie gegenüber ſei
die Drohung des Herrn Reichskanzlers mit einem Appell an
die Wähler kaum am Platze geweſen. Er habe ſeine Ueberein-
ſtimmung mit einer vorſichtigen Kolonialpolitit jeder Zeit zu er
kennen gegeben und er habe ſeinerſeits auch nichts dagegen ein
zuwenden, wenn der Herr Reichskanzler den Reichstag auflöſe.

Abg. Nobbe (Reichspartei) erklärte ſich Namens ſeiner Par-
teifreunde gleichfalls für die Beſchlüſſe der Kommiſſion; die
darauf mit allen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und
der Polen genehmigt wurden.

Die Abſtimmung über die Reſolution wurde der dritten
u iBei Titel 8 der einmaligen Ausgaben wurde auf den Antrag
der Kommiſſion nur der Betrag von 150000 4 zur Erwerbung
eines Grundſtücks für die Erweiterung des Dienſtgebäudes des
ſtatiſtiſchen Amts bewilligt, die Mehrforderung von 145750
erſte Baurete dagegen abgelehnt, da die bezüglichen Pläne noch
nicht vorliegen.

Als einmalige Ausgaben im ordentlichen Etat werden zur
R des Kulmer Kadettenhauſes nach Stolp in Pommern
und Neubau eines Kadettenhauſes daſelbſt 10000.4 zur Projekt
bearbeitung gefordert und von der Kommiſſion zur Genehmigung
empfohlen.

Abg. Rickert (deutſchfr.) befücwortete die Ablehnung dieſer
Poſition, gyeit er das Jnſtitut der Provinz Weſtpreußen er
halten will.

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff trat für die
Bewilligung ein. Durch die Verlegung könntentallerdings einige
Intereſſen verletzt werden, aber die Intereſſen des Reiches müßten

erſpare durch die Verlegung dieſes Jn

Gewicht falle. Außerdem ſprächen noch mancherlei andere
Gründe für dieſe Verlegung. Die nationalen Vorausſetzungen,
welche bei Begründung des Jnſtituts in Kulm leitend geweſen,
J r der Vorredner Bezug genommen, hätten ſich übrigens
nicht erfüllt.

Die Poſition wurde darauf bewilligt.
S der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dienstag l

Uhr. (Kleinere Vorlagen, Wahlprüfungen, Rechnungsſachen).

Abgeordnetenhaus.
31. Plenarſitzung vom 2. März, Vormittags 10 Uhr.

Das Haus ſetzt die Berathung über den Etat des Kultus

miniſteriums fort. tEin zu Kopitel 124 (Kultus und Unterricht gemeinſam) vom
Abg. Stöcker (konſ.) geſtellter Antrag, im nächſtjährigen Etat
eine angemeſſene Summe behufs d großer Parochien in
Stadt und Land einzuſtellen, wurde der Budgetkommiſſion über
wieſen.

Der Titel 5 dieſes Kapitels ſetzt 4 3255,612 zur Verbeſſerung
der äußeren Lage der Geiſtlichen aller Bekenntniſſe aus. Dieſer
Fonds wird in i erdeag zum Ausgleich des Minimalein-
kommens der Geiſtlichen verwendet, gewährt aber den Empfängern
keinerlei rechtlichen Anſpruch, die gewährten Zulagen ſind viel
mehr jederzeit widerruflich.

Abg. Hahn (konſ.) und Genoſſen beantragen, die Stagts-
regierung zu erſuchen, in dem nächſtjährigen Etat darguf Be
dacht zu nehmen, daß das für die Geiſtlichen ausgeſetzte Minimal-
einkommen dauernd geſichert werde.

Es erhob ſich über dieſen Antrag eine längere Debatte, in
welcher die Abgg. Hahn, Seer (nat.-lib.), r. Enneccerus
(nat.elib.) für den Antrag eintraten, während Abg. Frhr. von
Schorlemer-Alſt (Centr.) ſich im Prinzip gegen derartige

ſtaatliche Zuwendungen erklärte, da man die Gewährung derſelben
von einer gewiſſen Geſinnungstüchtigkeit abhängig zu machen

Kultusminiſter Dr. v. Goßler erklärte, auch nicht die An-
deutung unwiderſprochen laſſen zu können, als ob bei der Ver
wendung dicſer Fonds nach anderen, als objektiven Normen ver-
fahren werde. Er wiſſe ſehr wohl, daß man in die katholiſche
Bevölkerung die Anſicht zu lanziren ſuche, daß Geiſtliche von der
Regierung überhaupt nicht Wohlthaten annehmen dürfen. Anderer-

ſeits ſeien aber auch in anderen Ländern niemals Bedenken darüber
entſtanden, daß die Geiſtlichen aller Konfeſſionen ſehr wohl in
der Lage feien, rege Zuwendungen vom Staate in Empfang
zu nehmen. Der Antrag des Abg. Hahn wurde der Budget
kommiſſion überwieſen und dann auf das Kapitel 123 (Techniſches
Unterrichtsweſen) zurückgegangen.

Abg. Weſterburg (deutſchfr.) wünſchte die Errichtung
eines Lehrſtuhles für Rechtswiſſenſchaften an der techniſchen
Hochſchule.

Reg Komm Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Wehrenpfennig
hielt dies für bedenklich. Der Studienplan an der M
Hochſchule ſei ſchon jetzt ein ſo umfangreicher, daß er jede Privat
thätigkeit ausſchließe oder doch beſchränke. Auch könne die Staats-
regierung ein Bedürfniß für cinen ſolchen Lehrſtuhl nicht an
erkennen.

Auf Anfrage des Abg. Vopelius (frelkonſ.) ſtellte Reg
Kommiſſar, Geheimer Rath Dr. Wehrenpfennig die Errich-
tung eines Lehrſtuhls für gewerbliche Hygiene in Hannover und
Berlin in Ausſicht.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (onſ.) konſtatirte den Rück-
gang der Ober- Realſchulen ohne Latein. Man möge dieſelben
entweder ganz eingehen oder die Abiturienten derſelben außer
zum Bunfach auch zum Forſt und Poſtfach zulaſſen.

Die Abgg. Dr. Reichensperger (Köln) und Dr. Windot-
horſt (Zentrum) traten ebenfalls dem Vorſchlage des Abg. Weſter
burg entgegen. Letzterer betonte zugleich die Nothwendigkeit der
Aufhebung der Ober-Realſchulen, dem Herrn Miniſter anheim-
gebend, der Frage näher zu treten.

Kultusminiſter Pr. v. Goßler erwiderte, daß die Schüler
zahl der Ober-Realſchulen keineswegs eine ſo geringe ſei, wie die
Vorredner anzunehmen ſchienen. Die Frequenz derſelben ſei im
Gegentheil eine ſteigende, von den Abiturienten des letzten Jahres
hätten nur 29 das Baufach, die übrigen das Weaſchinenfüch er
wählt. Uebrigens ſeien dieſe Schulen auch in Bezug auf die Zu
laſſung zur Staatsprüfung im Bau und Maſchinenfach, ſowie
auf die Zulaſſung zum Subalterndienſt in der Steuerverwaltung
mit den Realgymnaſien gleichgeſtellt. Die Verhandlungen wegen
weiterer Ausdehnung der Berechtigung dieſer Schulen ſchwebten
noch und er hofſe, daß dieſelben zu einem erwünſchten Abſchluſſe
führen werden. Die Ober-Realſchulen ſeien aus dem Bedürf-

niſſe des praktiſchen Lebens hervorgegangen und halte er die
Entwickelung unſeres Schulweſens nach der Richtung, daß für
gewiſſe Zwecke des praktiſchen Lebens Pflege darauf verwendet
werde, junge Leute in die Kenntniß der modernen Sprachen ein-
zuführen. Der Miniſter wiederholte ſodann ſeine früheren Aus-
führungen in Bezug auf die Nothwendizkeit der Erreichung ſechs-
bis fiebenklaſſiger Mittelſchulen, in denen junge Leute eine re-
aliſtiſche Vorbildung erhalten.

Abg, Frhr v. Minnigerode (konſ) wünſchte die Errichtung
eines Lehrſtuhles für ſpeziell deutſche Renaiſſance.

Abg. Vr. Reichensperger (Centr.) erwiderte, daß die Re
naiſſance lediglich ein Modeartikel ſei, für deutſche Renaiſſance

ſei noch gar keine Definition gegeben. Man werde nicht früher
zu einem feſten Punkt in der Baukunſt gelangen, als man nicht
zur deutſchen Baukunſt zurückgekehrt ſei.

Das Kapitel 123 wurde im Uebrigen anſtandslos bewilligt.
Bei dem Kopitel 125 (Medizinalweſen) widerholte Ag. Frhr.

v. Heereman (Zentr.) ſeine früheren Klagen über die Auſrecht-
baltung des Ordensegeſetes, das ſich als eine Verletzung des
Rechtes der Katholiken darſtelle. Er erkannte indeß an, daß die
Ausſührung dieſes Geſetzes gegenüber den Krankenpflege-Ordenin den letzten Jahren eine beſſere geworden, aber er glauhe, daß

insbeſondere die Aufnahmebedingungen erleichtert werden könnten,
ohne mit dem Wortlaute dieſes Geſetzes in Widerſpruch zu treten.

Abg. Dr. Graf (Elberfeld, erkannte die ſegens-
reiche Thätigkeit der Krankenpflege-Orden ſeinerſeits an, konſta-
tirte aber dabei, daß ihm von Vexationen und unbilligen Härten
gegen dieſe Orden nichts bekannt geworden ſei. Er wiederholte
zum Schluß ſeinen ſchon früher ausgeſprochenen Wunſch wegen
Bildung von Aerztekammern.

Kultusminiſter Dr. v. Goßler ſprach gleichfalls ſeine Aner-
kennung für die Thätigkeit der Krankenpflege-Orden eus, auch
ſei ihm kein Fall von etwaigen Differenzen vorgekommen. Seit
Erlaß der Novelle vom Jahre 1882 ſeien übrigens erheblich über

2000 Ordensperſonen reu aufgenommen werden, und er könne
hinzufü,en, daß zu keiner Zeit die katholiſche Ordensthätigkeit einen
ſolchen Aufſchwung genommen wie in den letzten Jahren.
Uebrigens könne er die Verſicherung abgeben, daß er gern bereit
ſei, die Wege für eine ſegensreiche Thätigkeit dieſer Orden zu
ebnen. Dem Vorredner erwidere er, daß es ſein Wunſch ſei, im
nächſten Jahre einen Geſetzentwurf vörzulegen, welcher den
n der Aerzte nach allen Richtungen hin gerecht werde.

Abg. Dr. Windthorſt (Centrum) meinte, daß die Ausfüh
rungen des Vorredners von ſelbſt dahin führen ſollten, das Ge
ſetz über den KrankenpflegeOrden völlig zu beſeitigen und deſſen
Thätigkeit völlig frei zu geben. Es ſei ſehr wohl möglich, dieſe
Orden von dem Organismus der Maigeſehe abzulöſen.

Auf eine Anfrage des Abg. v. Meyer Arnswalde (konſ.)
erwiderte der Herr Kultusminiſter, daß er nicht in der Lage
ſei, zur Unterſtützung internationaler Kunſtausſtellungen Mittel
et ſeinem beſcheidenen Subventionsfonds zur Verfügung zu

ellen.
Das Ordinarium des Kultusetats war damit erledigt.
Bei Berathung des Extraordinariums bringt Abg. Büchte

mann (deutſchfr.) einen in der „Norddeutſchen Allg. a zum
Abdruck gebrachten Artikel zur Sprache, der nach ſeiner Meinung
die Deutung zuleſſe, als handele es ſich bei der zum Ümbau der
Dienſtwohnung des chirurgiſchen Direktors in Kiel
Pehega on 54 000 Mark um die Protektion eines beſtimmten

rofeſſors.
Kultusminiſter De v. Goßler entgegnete, daß er den Ar

tikel zwar geleſen, aber demſelben nicht die Bedeutung beilege,
wie der Vorredner. Die in Rede ſtehende Angelegenheit ſei wie
alle übrigen von der Centralinſtanz in der vorgeſchriebenen Weiſe
erledigt worden. Er wiſſe nur, daß es ſich um die Schaffung
eines Raumes für kriegschirurgiſche Sammlungen handele, welche
ſpäter in den Beſitz des Staates gelangen ſollen. Die Ange-
legenheit ſei vom rein ſachlichen Standpunkte geprüft worden,
von einer Protektion ſei abſolut keine Rede.

Nachdem die Berathung bis zum Titel 48 des Extraordina
riums gediehen, die ſämmtlich bewilligt worden, wurde die weitere
Berathung um 3 Uhr auf Dienſtag 10 ühr vertagt.

Die Naturalverpflegungsſtationen.
Ueber die Einrichtung und Verbreitung von ſogen.

Naturalverpflegungsſtationen ſind in Folge eines
Erlaſſes des Miniſters des Jnnern im geſammken Umfang
der Monarchie für die Zeit vom 1. Januar bis 30. April
1884 Ermittelungen angeſtellt worden, deren Ergebniſſe
nunmehr vorliegen. Es ergiebt ſich daraus, daß in 150
Kreiſen (von im Ganzen 458) zuſammen 594 Naturalver-
r vorhanden ſind, wovon 326 ſich in Städten
und 268 in ländlichen Ortſchaften befinden. Hiervon wer
den 145 von Vereinen und Privatperſonen, 449 von Ge
meinde- bezw. Kreisverbänden unterhalten, in 212 Statio-
nen wird die Verpflegung nur auf Grund vorgängiger
Arbeitsleiſtungen gewährt, mit 281 Stationen ſind Arbeits-
Nachweiſebureans verbunden. Jn der Zeit vom 1. Jan.
bis 30. April 1884 wurden in 558 Stationen im Ganzen

200133 Perſonen verpflegt, bei 36 Stationen iſt die Zahl
der Verpflegten nicht angegeben worden. Die Vertheilung
der Stationen über die ganze Monarchie iſt eine ſehr un
gleiche. Die größte Zahl ſowohl abſolut wie im Ver
hältniß zum v hat die Provinz Weſtfalen;
von den 38 Kreiſen dieſer Provinz ſind 32 Kreiſe mit
Naturalverpflegungsſtationen verfehen; es beträgt die Zahl
der letzteren 124 und wurden in dem gedachten Zeitraum
21,451 Perſonen verpflegt. Die große Mehrzahl dieſer
Stationen (nämlich 106) wird von Gemeinde bezw. Kreis
verbänden unterhalten. An Weſtfalen reiht ſich die Pro-
vinz Sachſen mit 114 Stationen in 30 Kreiſen (von zu
ſammen 42 Kreiſen) an und wurden dort 62,490 Perſonen
verpflegt. Es folgt die Provinz Brandenburg mit 106
Stationen in 23 Kreiſen (von im Ganzen 35 Kreiſen) und
wurden hier 53, 721 Perſonen verpflegt. Hieran reiht ſich
Hannover mit 74 Stationen in 16 (von 37 Kreiſen),
wo 13,386 Perſonen verpflegt wurden. Jn Heſſen-
Naſſau ſind in 13 Kreiſen (von im Ganzen 35) 52 Statio
nen vorhanden, welche 6,898 Perſonen in dem mehrer-
wähnten Zeitraum verpflegten. Es folgen Schleſien mit
32 Stationen in 9 (von 64) Kreiſen mit 13,865 verpflegten
Perſonen, Oſtpreußen mit 31 Stationen in 4 (von 36)
Kreiſen und 2997 verpflegten Perſonen, Rheinprovinz
mit 27 Stationen in 13 (von 69) Kreiſen und 8,417 ver
pflegten Perſonen, und Schleswig-Holſtein mit 20
Stationen in 5 (von 21) Kreiſen und 11,447 Perſonen.
Am wenigſten verbreitet ſind die Stationen in Poſen (6
Stationen in 2 Kreiſen, von im Ganzen 28 Kreiſen, mit
einer Zahl von 2223 Verpflegten), in Pommern (4 Statio
nen in 2 Kreiſen, von im Ganzen 30 Kreiſen, mit 1217
Verpflegten) und Weſtpreußen (4 Stationen in 1 Kreis
von im Ganzen 23 Kreiſen mit 2021 Verpflegten). Die
Geſammthöhe der zur Unterhaltung zur Verfügung ſtehen
den Jahresbeiträge beläuft ſich in 313 Stationen auf
282,041.84 Mk., bei 181 Stationen iſt hierüber nichts an
gegeben.

Wie man ſieht, haben die Naturalverpflegungsſtationen
in einzelnen Theilen der Monarchie ſchon jetzt eine ziemlich
erhebliche Ausdehnung genommen, während die Mehrzahi
der Provinzen über Anfänge bisher noch nicht hinausge
kommen iſt. Bei der überaus günſtigen Wirkſamkeit, welche
die vorhandenen Verpflegungsſtationen nach übereinſtimmen-
dem Zeugniß auf die Verminderung der Wanderbettelei,
und der dadurch verurſachten Beläſtigung des Publikums
ausgeübt haben, hat der Miniſter des Jnnern neuerdings
Anlaß genommen, auf die Einrichtung von Naturalpflege-
ſtationen ſeitens derjenigen Kreiscommunal- und ähnlichen
Verbände, welche bisher der Frage wegen des Anſchluſſes
an die in Rede ſtehende Organiſation entweder überhaupt
noch nicht näher getreten find oder aber den Anſchluß ab
lehnen zu ſollen geglaubt haben, hinzuwirken. Als be-
ſonders erſprießlich wird es zu erachten ſein, bei dieſer
Organiſation darauf zu achten, daß den umherziehenden
Wanderern Beherbergung und Verpflegung nur auf Grund
einer vorgängigen Arbeitsleiſtung gewährt wird, da nur
in dieſem Falle der Zweck der Stationen, neben der Be
ſeitigung der Straßenbettelei auch einen beſſernden Einfluß
auszuüben, wirklich erreicht werden kann. Weitere Er-
mittelungen über die Verbreitung der Naturalverpflegungs
ſtationen ſind für die Folge angeordnet worden.

DD

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Corrrſpondenzen i nur wit

O angade geſtattet.uellen

Weißenfels, 2. März. (Verlobung.) Der Ritt-
meiſter und Chef der 2. Escadron des Thür. Huſaren-
regiments Nr. 12, Herr von Witte, hat ſich mit einer
Tochter des verſtorbenen Commerzienraths Riebeck in
Halle verlobt.

er Zörbig. 2. März. Geſtern Abend feierte der
hieſige Kirchenchör das Andenken G. F. Haendel's durch
ein Concert, deſſen erſter Theil nur Haendel'ſche Muſit
brachte. Der Dirigent des Chores, Cantor Knothe, wies
in einer Anſprache auf Haendel's muſikaliſche Bedeutung
hin. Die Ausführung der n Muſikſtücke, ſowi
der im zweiten Theile folgenden Volkslieder war eine
wohlgelungene. Leider verläßt der eifrige und tüchtige
Dirigent zum 1. April unſere Stadt, um als Cantor nach
Eilenburg zu gehen.

Zwochau Kreis Delitzſch), 28. Februar. (Ver,
hütetes Unglück.) Jn dem nahen Radefeld ſtürzte an
Mittwoch das Gemeindehaus zuſammen. W r
waren die Bewohner deſſelben ausgegangen, ſo daß ein

weiteres Unglück nicht geſchehen iſt. Jn Hayna he.
luſtigten ſich vor einigen Tagen 4 Kinder auf dem dortigeDbrſteiche, als plötzlich die morſche Eisdecke brach und

Kinder in's tiefe Waſſer geriethen. Dies wurde zu
größten Glücke bemerkt und, da ausreichende Hilfe ſoſot
zur Stelle war, konnte man die Kinder retten.

X Schnaditz, Kreis Delitzſch, 2. März. (Feuer)
Am Sonnabend den 28. v. M., Abends 7 Uhr, ging ein
bei r ſtehender, dem Herrn Amtmann Heinke g.
höriger Lupinendiemen von mindeſtens 50 Fuder Jnhah
in r 7 auf. Der herbeieilende Sohn des Zieglers
S. ſah eine Mannsperſon ſich vom Diemen entfernen, ſeine
Verfolgung verfehlte aber ihren Zweck, da der bedeutende
Vorſprung und das nahe Gehölz das Entkommen erleich.terten. Der Diemen war gnveriichert.

Torgan, 3. März. (Jahrmarkt.) Der am 2.
und 3. März hier ſtattfindende Jahrmarkt ſcheint die Er.
fahrung zu beſtätigen, daß die Jahimärkte, wenigſtens ſo.
weit es den Handelsverkehr, alſo die urſprüngliche Ve-
ſtimmung betrifft, ſich überlebt haben. Während bis vor
etwa 20 Jahren die hieſigen Märkte eine volle Woche, vom
Montag bis Sonnabend, dauerten und alsdann auf 4 Tage
herabgeſetzt wurden, beträgt ihre Dauer gegenwärtig nur
noch 2 Tage. Dazu verlegt ſich der Schwerpunkt des
Verkehrs immer mehr vom Marktplatze mit ſeinen Ver
kaufsbuden hinweg nach dem Paradeplatz hin, wo Karouſ-
ſels und Puppentheater, Würfel- und Schießbuden c. der
Vergnügungsſucht des Volkes aus Stadt und Land aus-
reichend Genüge thun.

Nordhauſen, 1. März. Der Provinzial Ver-
ein ehemaliger Jäger und Schützen wird ſeine die
jährige Generalverſammlung, verbunden mit dem
Stiftungsfeſte, am 21. u. 22. Juni er. in Nordhauſen ab
halten. Jm Jahre 1877 war Nordhauſen ſchon einmel
der Sammelpunkt der Vereinsmitglieder und die Rücker-
innerung der dort erlebten ſchönen Stunden wird wohl
bei allen Kameraden die Triebfeder ſein, auch dieſes Jahr
mit lebhaftem Jntereſſe dem Feſte beizuwohnen und die alte
liebgewonnene Kameradſchaft auf's Neue mit Herz und
Hand zu bekräftigen. Die Bürgerſchaft Nordhauſens, bei
welcher die alten Grünröcke immer noch gut angeſchrieben
ſtehen, wird mit den dortigen Vereinskameraden ſicher
alles Mögliche aufbieten, den wiederkehrenden Gäſten
recht angenehme und fröhliche Stunden zu verſchaffen.

r Wernigerode, 1. März. (Abiturientenexamen,
Concert.) Am 26. 27. und 28. Februar d. J. fand

unter dem Vorſitz des Königlichen Provinzial Schulraths
Dr. Todt aus Magdeburg das Abiturienten-Examen in dem
hieſigen Gräflichen Gymnaſium ſtatt. Von den 18 Ober-
primanern, welche ſich der ſchriftlichen Prüfung unter
zogen hatten, wurde 14 das Zeugniß der Reife ertheilt,
darunter einem unter Dispenſatjon vom mündlichen Examer.
Ein Extraneer war nach Beendigung der ſchriſtlichen
Prüfung zurückgetreten. Geſtern Abend brachte der
hieſige, vom Muſikdirector Trautermann geleitete Geſang-
verein für geiſtliche Muſik, welcher ſich hier wegen ſeiner
guten Leiſtungen einer beſonderen Beliebtheit erfreut, zur
Feier von Georg Friedrich Haendel's 200 jährigem Geburts
tage das herrliche Oratorium deſſelben „Der Meſſias“ in
wohlgelungener Weiſe zur Aufführung.

Arnſtadt, 1. März. (Städtiſches. Bachfeier,
Nach dem ſoeben veröffentlichten Jahresberichte über Stand
und Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten Arnſtads pro
1884 iſt bezüglich der Finanzverwaltung zu bemerken, daß
die Paſſiva ſich auf 526 878 .4 75 belaufen, und daß
der Werth aus der Grundſtocksverwaltung nach dem
vorigen Jahresberichte auf 724 047 60 4 berechnet
wird. An Kommunalabgaben durch Zuſchlag zu den
direkten Staatsſtenern wurden 1884: 97 608 .4 150
erhoben. Nach der Kopfzahl der Bevölkerung berechnet,
betrug hiernach die Gemeindeſteuer 8,54 für den Kopf

Der 200jährige Geburtstag Johann Sebaſtian
Bach s (21. März ſoll hier, wo Bach vier Jahre an der
Neuenkirche als Organiſt wirkte, durch ein öſfentliches
Kirchenkonzert ſeitens des hieſigen Geſangvereins für ge-
miſchten Chor gefeiert werden.

Gotha, 28. Febr. (Jubiläum.) Die berühmte
geographiſche Anſtalt von Juſtinus Perthes hier beging in
dieſer Woche die Feier des 100 jährigen Beſtehens

Pößneck, 2. März. (Berufung Schlacht-
haus Seminar.) An Stelle des vor Kurzem ver
ſtorbenen Ober Kirchenraths Schaubach in Meiun en iſt
von Sr. Hoheit dem Herzog der Superintendent Geldneraus Hildburghauſen heepſen worden. Geldner iſt als

vorzüglicher Kanzelredner bekannt. Jn Saalfeld ſoll ein
Schlachthaus erbaut werden. Die Koſten ſind auf 48 500.4
veranſchlagt. Das Lehrerſeminar in Fraukenhauſen
geht zu Oſtern d. J. ein und wird mit dem Seminar inRudoſſtadt vereinigt, das letztere wird dadurch Landes-

ſeminar.
Deſſau, 28. Februar. Verpachtung. Feuer-

wehr. Vom Landtage). Die herzogl. Landes domaine
Kermen mit dem Vorwerke Pakendorf gelangt am 17. April
im Sitzungszimmer der herzogl. Finanzdirection hier
Verpachtung. Die Domaine enthält 2838 Morgen Aree
und Brennerei, iſt eine Stunde von der Kreisſtadt Zerbſt
gelegen und zur Uebernahme der Pachtung d r ren
eines eigenen disponibeln Vermögens von 130000 Mar
erforderlich. Das Commando der hieſigen freiwilligen
Feuerwehr fordert die Bürgerſchaft zum Beitritt zu ge
dachtem Corps um ſo dringender auf, als das Mit
bei ausbrechendem Feuer ferner Hilfe nicht mehr leiſtet
und nur dann wirkſam eintritt, wenn herzogl. r
oder Staatsgebäude ſich in Gefahr befinden. Jm Land
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hraucht er es Dieſe Fragen beſchäftigen ſeit

tage macht ſich das Verlangen nach einem neuen Steuer-
(ſetz geltend und hat es ſich der Abg. Lezius zur Auf-

Vbe gemacht, für die Vorlage eines ſolchen demnächſt An-
tag einzubringen. Ob mit Erfolg, ſteht noch ſehr in Frage.
Obgleich man die Mängel des jetziges Geſetzes nicht in
Zweifel ziehen will, möchte ein neuer Entwurf doch wohl
gicht alle Härten ausgleichen. Jn etwa 4 Wochen
dürfte der Landtag ſein Penſum erledigt haben und ge
ſchloſſen werden können.

Deſſau, 1. März. (Vom Hofe.) Geſtern hatte
der öſterreichiſche Geſandte, Freiherr von Herbert, am
Dresdener getr als ſolcher beglaubigt, die Ehre, vom
erzoge in Privataudienz empfangen zu werden und ſein

ZJeglaubigungsſchreiben als Vertreter Oeſterreichs
am hieſigen Hofe zu überreichen. Zu Ehren des Ge-
ſandten fand Nachmittags 5 Uhr Galatafel im Reſidenz-
ſchloſſe ſlatt.

c Fulda, 26. Februar. h hieſiger Stadt
in der „Metropole der katholiſchen Bewegung“ hat ſich
in den letzten Tagen ein Comité für die Bismarck-Spende
ebildet und im Anſchluß an den bekannten BerlinerAufruf zu Beiträgen im hieſigen „Kreisblatt“ aufgefordert.

Hieran wäre nun an und für ſich gewiß nichts Bemerkens-
werthes, wenn nicht neben zwei conſervativen Beamten
der ultramontane Oberbürgermeiſter Rang dem Comité
angehörte. Und dieſe Kundgebung erfolgte, nachdem zwei
Tage vorher die „Fuldaer Zeitung“, das Organ der ultra-
montanen Partei, in langen Artikeln nachzuweiſen ver-
ſucht hatte, daß „um des Gewiſſens willen“ kein Katholik
zu beſagtem Zwecke beiſteuern, geſchweige denn zu Beiträ-
gen auffordern könne! Der Fall erregt hier allgemeines
Aufſchen.

Schulweſen.
Die diesjährige Aufnahme von Zöglingen in die evange-

liſchen Lehrerinnen-Bildungsanſtalten zu Droyßig bei
Zeitz wird in der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtattfinden.
Meldungen für das Gouvernanten-Jnſtitut ſind bis zum
1. Juni d. J. unmittelbar beim Cultusminiſter. Meldangen für
das Lehrerinnen-Seminar bis zum 1. Mai d. J. bei der
betreffenden Königlichen Regierung in Berlin und in der Provinz
Hannover bei den Provinzial-Schulcollegien anzubringen. Der
Eintritt in die Erziehungsanſtalt für evangeliſche Mädchen
Penſionat) daſelbſt ſoll in der Regel zu Oſtern oder zu Anfang
Auguſt erfolgen. Meldungen ſind an den Seminardirektor
Kritzinger zu Droyßig zu richten. Die Aufnahme Be
dingungen ergeben ſich aus den im Centralblatte für die Unter
richtsverwaltung vom Jahre 1880 veröffentlichten Nachrichten
über die Anſtalten zu Droyßig von welchen heſondere Ab-
drücke von dem Director Kritzinger auf portofreie An
frage mitgetheilt werden.

Den Königlichen Regierungen ſind Seitens des Kultus-
miniſters je 40 Druckexemplare der von dem Berliner Stadt-
ſchulinſpektor Dr. Jonas am 11. October v. J. zum Gedächtniß
Friedrich Eberhards von Rochow in der Singakademie

gehaltenen Rede mit der Veranlaſſung zugegangen, dieſelben
unter den Lehrerbibliotheken ihres Verwaltungsbezirkes zur Ver
theilung zu bringen.

Forſtwirthſchaftliches.
Man hat neuerdings, leſen wir in der „Natur“, an vielen

Orten die Wahrnehmung gemacht, daß in den Wäldern gewiſſe
Holzarten ohne menſchliches Zuthun die anderen ver-
drängen und ſich ausſchließlich des Bodens zu bemächtigen
ſuchen. So hat man z. B. in Dänemark an gewiſſen Oertlich
keiten gefunden, daß die Nadelhölzer die Eichen und Buchen, an
anderen Stellen die Laubhölzer das Nadelholz zu verdrängen

ſuchen oder theilweiſe ſchon verdrängt haben. So hat man
namentlich in Frankreich in der Sologne, einem verlaſſenen

„Landſtriche in der Nähe von Blois, ganz eigenthümliche Beob-
achtungen gemacht; man hat dort vor eiwa dreißig Jahren die

der Haideſtrecken begonnen und Seeliefern und ge
wöhnliche Kiefern geſäet; als man nun nach Verlauf von un-
gefähr fünfzehn Jahren dieſe dichten Kulturen von Kiefern etwas
lichtete, ſah man dazwiſchen Eichen aufgehen, welche man nicht
geſäet hatte und als ſpäter die Kiefern abgetrieben wurden, ſah
man ſie auf ganz natürliche Weiſe durch dichten Buſchwald von
Eichen erſetzt. Nun ermittelte man aus geſchichtlichen Quellen,
daß jener Landſtrich in früheren Zeiten mit ungeheuren Eichen
waldungen bedeckt war. Die einzig mögliche Erklärung dieſer
Erſcheinung iſt die, daß die Eicheln in der Erde gelegen und nun
den günſtigen Augenblick zum Keimen abgewartet haben. Ein
ähnlicher Kampf zwiſchen den Bäumen t auch anderwärts
beobachtet worden, und es dürfte ſich der Mühe lohnen, dieſer
Erſcheinung eine größere Aufmerkſamkeit von Seiten der Bota-
niker und Forſtleute zuzuwenden und die hierauf bezüglichen
einzelnen Thatſachen aus verſchiedenen Ländern, namentlich in
Turopa und Aſien zu ſammeln und zuſammen zu ſtellen. Jn
Graubünden z. B. verdrängt die Kiefer und die Fichte überall
die Lärche und im Jura droht die Kieſer über die Lärche die
Oberhand zu behalten. Man behauptet, daß in der Schweiz
im Allgemeinen die Heiſter- oder Rothbuche die Eiche, Tanne
und Birke verdrängt habe, denn man findet dieſe Bäume nur
dünn geſäet und in einem verkümmerten Zuſtande. Jn Preußen
ſoll die Kiefer die Eiche und Birke erſeben. Jn den ruſſiſchen
Nadelwäldern gewinnen Birke und Eiche immer größere Ver
breitung, und in den ſibiriſchen Kiefern- und Fichtenwäldern
verdrän,t die Birke allmählich die urſprüngzliche Baumvegetation.
Der Kampf um das Daſein, welcher unter den Menſchenracen
ſtatlfindet, kommt auch unter den Pflanzen, den Vögeln und den
Fiſchen vor kurzum, er exiſtirt unter allen Thieren, welche auf
der Erde, wie in der Waſſertiefe leben; warum ſollte er bei den
gefellig lebenden Gewächſen nicht auch vorkommen Es iſt eine
ſehr alte Erfahrung, daß ſich Eichen, ohne durch Menſchheit ge
ſäet oder gepflegt zu werden, zwiſchen Kieſern finden und dort
ſehr fröhlich gedeihen. Der Kultivator dieſer Eichen iſt der Holz
käfer, der die Eicheln unter Kiefern vergräbt und ſeine ſo auf
geſpeicherten Schätze ſpäter nicht wiederfindet.

Hier in der Nähe iſt eine ziemlich große Waldung, welche
vor 3) Jahren ſtarkes Kiefernholz hatte und jetzt, nachdem vor
ungefähr 20 Jahren das Holz geſchlagen wurde, eine ſehr gute
Eichenſchonung darſtellt, obwohl eine Pflanzung durch Menſchen
hände nicht ſtattgefunden hat! Vor länger als 100 Jahren be
ſtand dieſe Waldung aus Eichen und Buchen.

Auch im Stadtwalde von Wangern iſt es beohachtet, daß
an Stelle der ab e ſten Kiefern in ganz kurzer Zeit Eichen
wachſen, die durch Menſchenhände einſt geſäet ſind; es ſind
dieſes auch Stellen, wo früher Eichen und Buchen geſtanden
haben. ährend die Eiche gern unter Kiefern wächſt und
namentlich dann, wenn letztere weggenommen werden, ſehr ſchnell

zum Vorſchein kommt, iſt dieſes bei der Buche keineswegs der
Fall und deren Kultur nur unter alten Buchenſtänden (Samen-
bäumen) möglich und dabei noch ſehr ſchwierig. Dagegen duldit
die Buche unter ſich keine anderen Bäume und außer Waldmeiſter

auch keine Pflanzen. 4Intereſſant iſt auch die Fortpflanzung der Ebereſche; für
ſie iſt der Hauptkultivator die Droſſel, welche mit ihren Aus

würfen die unverdauten Samen fallen läßt und dem fröhlichen
Sedeihen dieſes Baumes die beſten Bedingungen erſchließt. Unter

ungen Birken und Eichen kann man die kleinen Bäumchen der
Evereſche zu Tauſenden finden und ſie in Baumſchulen zu Allee
bänmen erziehen.“

Volkswirthſchaftliches.
Was braucht ein Arbeiter zum Unterhalt und wofür

n ahren zahlreicheBeobachter und alle zuverläſſigen Antworten helfen das Gemein-
wohl fördern. Jnm dem neueſten Heſt IV des „Arbeiterfreund“
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Organ des Centralvereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen,
beſchreibt „die Lage der ländlichen freien Arbeiter in
einer der reichſten und fruchtbarſten Gegenden des preußiſchen
Staats, im Magdeburgiſchen“ und giebt eine auf mehrjährige
Beobachtung J genaue Berechnung der Jahres- Einnahme
und Jahres Ausgabe einer ordentlichen Arbeiter Familie, in
welcher der Mann unermüdlich thätig, die Frau ſparſam iſt, mit
3 ſchulpflichtigen Kindern. Als Jahres Einrahme berechnet er
für den Mann 475 (nämlich 250 Tage à 1,50 und 50 Tage
à 2 -4), für die Frau 120 .4 (60 Tage à 80 45 und 36 Tage
à 2 7 und für zwei Schulkinder zuſammen 40 Dies giedt

Als Jahres Ausgabe berechnet er die Nahrung zu 519 .4
69 die Wohnung und Heizung zu 108 Kleidung und
Schuhwerk zu 155 Steuern und Abgaben zu 21 6
Das Ergebniß iſt, daß eine Arbeiterfamilie im Magdeburgiſchen
mit 3 Kindern bei einigermaßen genügender Ernährung 803
braucht, bei ſehr eingeſchränkter Ernährung mit 674 .4 aus
kommen kann. Nach v. d. Goltz braucht eine Arbeiterfamilie in
Oſtpreußen bei guter Ernährung 826 mit Scharwerker, ohne
dieſen 639

Der größte Poſten in der Nabrung iſt Brod, Etr.wöchentlich à 3.4 50 alſo jährlich 182.4. Daran kann nichts
geſpart werden, während an Butter (wöchentlich 1 Pfd. à 1
W a Schmalz (wöchentlich 1 Pfo. à 90 eher etwas ab
gehen kann.

Oeffentliche Geſundheitspflege.
Der Miniſter des Jnnern hat ſich in Uebereinſtimmung mit

dem Miniſter für Handel und Gewerbe und dem Kultusminiſter
mit einem Erlaſſe des Königlichen Regierungs Präſidenten zu
Erfurt einverſtanden erklärt, wodurch auf dem Wege der Poö-
lizei- Ordnung das Aufblaſen des Fleiſches überhaupt
verboten wird. Durch einen gemeinſamen Erlaß der genann-
zen Miniſterien vom Jahre 1861 war bereits das Aufblaſen mit
dem Munde verboten, das Aufblaſen mittels Blaſebalges außer
Acht gelaſſen. Jndeſſen iſt dieſe Auffaſſung ſpäter verlaſſen und
durch eine unter dem 15. November 1879 ſeitens der damaligen
Miniſter für Handel und Gewerbe und des Jnnern an den Vor
ſtand der Fleiſcherinnung zu Magdeburg gerichtete Verfügungdas Verbot des Fieiſchaufblaſens überhaupt für gerechtfertigt er

klärt worden, weil es keinem Zweifel unterliege, daß dieſe Operation nur dazu diene, dem Fleiſche den Anſchein einer beſſeren
Qualität zu geben, als es in Wirklichkeit beſitzt. Dazu kommt,
daß es ſich thatſächlich jeder Con'role eatzieht, ob das Aufblaſen
mittels Mund oder Blaſebalg geſchieht, da ſelbſt in Schlacht
häuſern, wo Blaſebälge zur Verfügung ſtehen, der Gebrauch
derſelben als allzuumſtändlich umgangen wird. Auch erregt die
Tyatſache, daß ſelbſt beim Gebrauche des Blaſebalges die Zer-
ſetzung des Fleiſches befördert wird, um ſo mehr ſanitätspo-
lizeiliche Bedenken, als es ſich in derartigen Fällen nur um
das Fleiſch von ſehr jungen Kälbern und Hammeln handelt,
welches ohnehin wegen ſeiner Qnalität weit leichter einer geſund
heitsſchädlichen Veränderung unterliegen kann.

Jndnſtrie, Handel und Verkehr.
Kette, deutſche Elbſchifffabrts- Geſellſchaft.

Jm Februar wurden an Schlepplohn 109293,17 und für
Frachten 131944,55 vereinnahmt. Die Schlepplohn- Einnahmen
ſeit 1. Januar c. belieſen ſich auf 159665,42 und die für
Frachten auf 169 773,90

Die Petersburger Journale beſtätigen beute die vor acht
Tagen ſchon von unſerer Zeitung gebrachte Nachricht, daß die
Ruſſiſche Bank für auswärtigen Handel für das Jahr
1884 eine Dividende von 24 Rbl. pro Aktie vertheilen werde.

Wien, 28. Februar. Der Verwaltungsrath der öſter-
reichiſchen Creditanſtalt beſchlotz, der Generalverſammlung
vorzuſchlagen, für 1884 cine Dividende von 15 fl. per Actie zu
vertheilen, den Reſervefonds mit 20 des Reingewinns, alſo
ca. 498500 fl., zu dotiren und den Reſt von ca. 69000 fl. euf
das diesjährige Conto vorzutragen. Zur Deckung des Verluſtes
aus dem Weinrich'ſchen Falliſſement ſind 300000 ſl. von den Er
trägniſſen der Brünner Filiale abgeſchrieben, die Gewinne aus
den Conſortialgeſchäften ſind, inſoweit ſie am 31. Dezbr v. J.
u waren, in das zu vertheilende Jahreserträgniß ein-

ezogen.

Verkehrsweſen.
Neuexer Mittheilung zufolge werden die Franzöſiſchen

Poſtdampfer der Linie Marſeille-Alexandrien, welche bisher
auf der Hinfahrt nur eine um die andere Woche in Neapel
anlaufen, dieſen Hafen für die Folge wieder wöchent lich an
laufen. Dieſelben bieten hie rnach fortan wieder, wie früher,
eine wöchentliche Gelegenheit zur Verſendung von Briefen c.
nach Egypten.

Verkehrsnachrichten.
Bremen, 1. März. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „Werra“ iſt geſtern Abend 10 Uhr in New-Vork einge
troffen.

Bremen, den 2. März. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Neckar“ iſt geſtern Nachmittag 6 Uhr in New-Hork ein
getroffen.

Trieſt, den 2. März. Der Lloyddampfer „Espora“ iſt
geſtern Abend mit der oſtindiſchen Poſt aus Alexandrien hier
eingetroffen.

G. C. Kühlewein.Getxreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate
Erfurt, den 28. Februar 1885. Die mit Beginn dieſer

Woche eingetretene ſtrenge Kälte verlief ohne nachtheiligen Einfluß auf die durch reichlichen Schnee gedeckten Winterſaaten,

ſchon am Montag trat wieder Thauwetter ein und hat gelinde
Temveratur ſeitdem angehalten.

Jnm Getreidegeſchäft erſtreckte ſich die regere Frage be
ſonders auf ſchöne Braugerſte und Hafer; Weizen wie
Roggen ziemlich unverändert.

Hülſenfrüchte in zur Ausſaat geeigneten Quali-
täten mehr beachtet.

Weizen 155--166, Roggen 153--158, Gerſte 146--170, Hafer,
135--142, Raps 245--250, Dotter 230238, Lein 260—273
per 1000 Kilo. Mohn, grau, do. blau 39--41, Erbſen
gelb und grün, 15--18, do. Victoria 18,50--21, Linſen 17--25,
Bohnen, weiß, 21--23, Viehbohnen 13--14,50, Wicken 13-—15
Lupinen 9—1I, Gerſtenmehl, weiß 14 15, Gerſtenfuttermehi
12--13 .4 per 100 Kilo.

Zur Ausſaat offerire: Sommerweizen, Sommer-
roggen, Gerſte, r Leinſgat, Erbſen, Linſen,
weiße Bohnen, Viehbohnen, Puffbohnen, Wicken,
Lupinen, Eſparſette.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
r dange vom 27. Februar 1885.

Aufgeboten: er Maſchinenbauer Julius Bernhard
r Berlin, und Marie Agnes Seifferth, große Klaus-
traße 33.

Eheſchließungen: Der Bierbrauer Albert Zabel, Giebichen
ſtein, und Louiſe Amalie Horn, Hermannſtraße 9. Der Dach
decker Friedrich Albert Auguſt Jlgenſtein und Chriſtiane Marie
Anna Schneider, Berggaſſe 1.

Gebsren: Dem Dachdecker Julius Zwarg ein Sohn,
Guſtav Paul Albert, Weingärten 14. Dem Kaufmann Otto
Lippold ein Sohn, Landwehrſtraße 17. Dem Fabrikarbeiter
Wilhelm Heeſe ein Sohn, Hermann Paul, große Brauhaus-
gaſſe 18. Dem Gymnaſialoberlehrer Dr. Emil Suchsland
ein Sohn. Wilhelm Martin Ulrich, Lindenſtraße 19. Dem
Handarbeiter Carl Landtag eine Tochter, Minna Anna, Freuden-
plan 5.

Geſtorben: Der Kaufmann Friedrich Gotthilf Rudolph
Lehmann, 29 Jahr 4 Monat 15 Tage. Leipzigerſtraße 55.
Des Schneidermeiſter Carl Bornemann Ehefrau Johanne
geborene Heſſe, 50 Jahr 5 Monat 18 Tage, große Schloß-
gaſſe 7a. Des Schriftſetzer Oskar Preuß Sohn Oskar Paul,
5 Monat 14 Tage, Steg l.

Jm Laufe der vergangenen Woche ſind verſtorben an
Darmcatarrh 3, Krämpfe 4, Lungenleiden 2, Herzlähmung 3.
Lungenſchwindſucht 5, Gastro enteritis 1, Meningitis 2, Unter
leibsentzündung 1, Lungencatarrh 1, Herzfehler 1, Schlagftuß 1,
Luftröhrenentzündung 1, Nierenleiden 2, Leberverhärtung 1.Croup 1, Sarcom der Bruſtdrüſen 1, Altersſchwäche 3, Ur. San
filtration 1, Diphtheritis 1, Herzbeutelentzündung 2, Pneumonie 2;
zuſammen 39 Perſonen, wörunter 4 in hieſigen Krankenhäuſern
verſtorbene Ortsfremde.

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 3. März 1885.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 147—182 beſter bis 165
Feuchte Waare ſtar? angeboten und weſentlich billiger.

Roggen 1000 Kilo 143--150 fremder über Notiz. Gerſte
1000. Kilo Futter- 13) 14) Land 142 155 feine

1 te 160--175 .4. Gerſteumalz 100 Kilo 27-—28,50
Hafer 10 ilo feſt 146--151 ViectoriaErbſen bis 175 .4..
feinſte über Notiz. Weiße Vohnen 100 Kilo 20 21
Linſen 100 Kilo 18--24 .4. Kümmel 100 Kilo zu 90 vergeblich
angeboten. Kleeſaaten 100 Kilo Rothklee 60—90, Weißklee
60--112, Schwediſcher flau 60--110, Luzerne 110--140, Es-
parſette 30-34, Thymothee 32-45, Ryegras 32—36
77 Delſaaten 1000 Kilo. Raps 1000 Kilo 250 .4. Mohn
blauer 39- 39 Stärke 109 Kilo feſter, 35 Spiritus
10,000 Liter pCt. loco etwas feſter. Kartoffel- 43,70 Rüben
ſpiritus 42.30 Nüböl 100 Kilo 51,50 .4. Solaröi 100 Kilo
9,825 302 15,50 16 Malzteime 100 Kilo dunkle 950
helle 10--11 Futtermehzl 100 Kilo 14 Kleie, Roggenkleie 10 Kilo 10,75--1I1 a aalen 9 Weigengriedteſe
95010 Delkuchen 100 Kilo, beſſer gefragt, fremde 13
hieſige bis 14 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a. S., den 3. März 1885.

Bei ruhiger Stimmung des Marftes bezahlte man:
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſte Qualitäten

159--165.4, mittlere 154—-159. geringere unter Notiz. Roggen
pr. 12 Säcke à84 Kilo brutto je nach Qualität 141--150. Gerſte pr.
12 Säcke à 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittlere
123--132 feinere 135--150 bz., feinſte höher grhalten S
Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr. 12
Säcke à 76 Kilo brutto Hafer pr. 12 Säcke à 50 Kilo
brutto Waare 90—-96 .4. VictoriaErbſen pr. 12 Säcke à 90
Kilo brutto 168 186 Mais pr. 1000 Kilo netto Donauamerikaniſcher 139--144 Lnpinen pr. 1000 Kilo
netto Kümmel pr. 5 Kilo netto bis 45
„„Wafſfſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe ber Trotha am 2. März. Abends am neuen Unter
haupt 3,42, am 3. März am neuen Unterhaupt 3,68 Meter.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterun g. 1. März

Die geſtern erwähnte Furche niedrigen Luftdruckes hat ſich
oſtwärts verſchoben, während über die Nordſee ein barometriſches
Maximum ſich entwickelt hat. Ueber die Weſtküſte Deutſchlands
ſind ſchwache nördliche Winde vorherrſchend geworden welche
bei aufklärendem Wetter allenthalben erhebliche Abkühlung
hervorgebracht haben, dagegen über der Oſthälfte iſt die Tem
peratur bei trüber Witterung noch etwas geſtiegen. Ueber Central
Europa und Skandinavien ſind vielfach Niederſchläge gefallen.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 4, Petersburg Hamburg
8 We Paris 0, Karlsruhe 0, München 0, Chemnitz 0.,

erlin 2.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, 3. März 8 Uhr 55 Minuten Vormittags.

Aus London wird gemeldet: Jm Unterhauſe
meldet Aſhmead Bartlett für den 13. d. Mts.
einen Antrag an, welcher dem Bedauern Aus-
druck giebt, daß die Regierung das freundliche
Einvernehmen mit Deutſchland, welches Lord
Beaconsfield hergeſtellt, umgeſtoßen habe und
erklärt, das Verhalten der Regierung in den
jüngſten Unterhandlungen mit Deutſchland be
ſonders betreffs Neuguinea und der Südſee-
Jnſeln ſei der Regierung einer großen Nation
unwürdig. Aus Paris wird gemeldet: Die
Deputirtenkammer nahm den Zoll von 1 Fr.
90 Ct. für Saatgerſte aus Europa oder direkt
importirte an, den Zoll von 5 Fr. für ſolche
aus europäiſchen Entrepots; der Maiszoll ſo-
wie alle Amendements wurden abgelehnt. Die
Getreidezolltarifnovelle wurde im Ganzen an-
genommen.

a

Der läſtige Schunpfen,
welcher bei Vernachläſſigung häufig genug den Grund zu ſchweren
Leiden legt, wird durch den Gebrauch der W. Voß'ſchen Katarrh

illen in kürzeſter Zeit, ja häufig innerhalb einiger Stunden be
eitigt. Erhältlich in den bekannten Apotheken.

Die Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel ange-

geben. 12544Familien- Nachrichten.
Dir e a Zeitung“ entnommen

Verlobt: Frl. M. Neubauer mit Hrn. Heinr. Holzhauſen
Elötze Magdeburg). Frl. H. Moormann mit Lehrer Hrn. F.
d (Thale a H. Burg b M.). Frl. Selma Rogge mit Hrn.
O. Thüm (Reeſen-Ziepel). Frl. A. Schröder mit Hrn. Theodor

Greßmann (Arendſee). ßGeboren: Ein Sohn: Hrn. Dr. med. Stühmer G de
rn Hrn. Otto Heyer (Buckau). Hrn. O. Lindemann Halber
ſtadt).

Fine Tocht er: Hrn. L. Kluge (Berlin).
Carl Ferd. Thiele (Magdeburg).Geſtorben: Kaufmann

Hr. AuguſtR. Wagner Sohn Robert (Weſterhüſen).
ottfried Tönnies (Wiesbaden).

Der „Kreuzzeitung“ entnommenVerlobt: Frl. Margarethe rüger mit Prem.-Lieut. Hrn.
Begemann (BerlinGr.-Lichterfelde). Frl. Clara Pehlemann mit
Kal. Geh. Ober- Finanzrath Hrn. Hitigrath Frankfurt a O.
Königsberg). Frl. E. v. Krieger mit Lieut. Hrn. Roderich von
GeldernCrispendorf (Hannover).

Verehelicht Hr. Lieut. d. Reſ. E. Jaenicke mit Käthe von
Oertzen (Forſt N.L.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Kaiſ. u. Kgl. Kammerherrn
Grafen Mox v. Lüttichau (Ballenſtedt).

Eine Tochter: Hrn. Kgl. Landrath Friedrich Grafen Finck
v. Finckenſtein (Habelſchwerdt).

Geſtorben: Paſtor emer. Adolf Stubenrauch. Major
Fr. Wilh. v. d. Lochau (Berlin). Förſter Regeling (Stolzenhagen). Lieut. a. D. Curt Baron v. d. Gol (Schneidemthi).
Kgl. Commerz.-Rath Aug. Herrmann (Wiesbaden). Hr. Friedr.
Kundler (Zlotnik). rau Forſt-Räthin Prüfer geb. Mehler
(Lagow). Frau S. Kloth geb. v. Rexin (Putzig).
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Gewinnliſte der Lotterie der Geflügel- Ausſtellung des

„„Sofjäger“. 292 Gewinne im Geſammtwerthe von 3093,50 .4.

LoosNr. Gew.Nr. LoosNr. Gew.Nr.3370 2 2 Loos-Nr. Gew.-Nr.
2816 49 1 P. Tauben.

26 202 1 P. k. Exoten.
588 154. 1 P. Tauben.
454 290 1 P. kl. Exoten.
160 244 do.3649 189 1 P. do296 80 1 P. Tauben

2945 S 1 P. do.1124 206 1 P. Ziervögel.
28371 134 1 P. VLachtauben.
1765 199 1 P. Ziervögel.

93 139 1 P. Tauben.
1077 201 i Exoten.738 10 1 Stamm Hühner.
3701 42 1 P. Enten.

68 127 1 P. Brieftauben.
16653 64 1 P. Tauben.
1755 87 1 do.1335 138 1 P. do.
2883 24 1 ſchw. Jtaliener

ne.
578 355 1 J nſeparable.25 212 1 P. kl. Exoten.

247 1 S do3441 12 1 Stamm Hühner.
2763 81 1 P. Tanben.
1744 177 1 Kangrienvogel.
352 68 1 Tauben.2775 66 1 P. do.

1372 242 1 P. kl. Exoten.
3835 122 1 P. Brieſtauben.
2993 58 1 P. Tauben.
1707 210 1 P. kl. Exoten.
2915 215 1 P. do.
1435 69 1 P. Tauben.
3196 43 1 Silberfaſanhahn.
2261 146 1 P. Tauben.
1210 65 I P. do.
1270 46 1 P. do.
3494 51 1 P. do.
8 9 1 do1096 274 1 P. Weißohrſittiche.
497 248 1 P. Exoten.

3597 47 1 P. Tauben.
3322 105 1 P. do.1981 174 1 Kangrienvogel.
2603 164 1 P. Tauben.
127 166 1 Kanarienvogel.

2927 132 1 P. Tauben.
2504 1 1 Stamm Hühner.
331 62 1 P. Tauben

2875 2280 1 V. kl. Exoten
1511 4 1 Stamm Hühner.
1791 150 1 P. Tauhen.
2510 269 1 rother Kardinal.
129 196 1 P. kl. Exoten.

21388 2 1 do1732 28 1 ſchw. Jtaliener
Henne.

Loos-Nr. Gew.-Nr.
610 218 1 P, kl. Exoten.

1784 18 1 Stamm Hühner.
2902 237 1 P. Exoten.
3991 282 1 P. do.
2365 V 1 P. do.
9990 29 1 du.2681 119 1 P. Brieftauben.

1967 60 1 P. Tauben.
2125 5 1 P. do.3764 231 1 Exoten.1353 157 1 P. Tauben.
2333 158 1 P. do.
3460 227 1 P. kl. Exoten.
3743 162 1 P. Tauben.
108 133 1 P. Lachtauben

1729 214 1 P. Exoten.
3184 292 1 P. do.
311 W 1 P. do.760 221 1 p. do.1540 259 1 Goldweber.
163 75 1 P. Tauben.
273 114 1 P. do.

3474 272 1 rother Kardinal.
1751 17 1 P. Tauben.
226 251 1 P. Exoten.

1745 39 1 Stamm Hühner.
2069 336 1 F. kl. Exoten.
2432 130 1 P. do.
204 273 1 rother Kardinal.

1998 184 Waſſeramſelgruppe.
2230 37 1 Stamm Hühner.

3987 B doFypoge Reliefbild.
687 267 1 P. Wellenſittiche.

2579 100 1 P. Tauben.

2 27 1 S do825 171 1 Kanarienvogel.
257 256 1 P. Exoten.
1681 224 1 do.2458 104 1 P. Tauben.
3160 165 1 P. o.
2513 118 1 P. Brieftauben.
3091 23 1 Stamm Hühner.
747 34 1 v.1756 107 1 P. Tauben.
272 123 1 P. Brieftauben.

1630 52 1 P. Tauben.
2472 9 1 Stamm Hühner.
2440 211 1 P. Exoten.
2000 178 1 P. Eſſterchen.
2089 84 1 P. Tauben.
1367 153 1 P. do.
2484 279 1 Stamm Hühner.
3722 54 1 P. Tauben.
2846 194 1 P. Exoten.
550 163 1 P. Tauben.
232 15 18. do3661 183 Eisvögel, Reliefbild.
2386 263 1 P. Wellenſittiche.
3480 115 1 P. Tauben.

Ornithologiſchen Central Vereins für Sachſen und Thüringen zu Halle a/S. am 2. März
1885 im

LoosNr. Gew.-Nr.
1558 205 1 Paar Exoter2391 165 1 anarienvogel
14790 246 1 Paar Exoten
35 3 1 P204 180 1 P. Nymphenſittich
667 21 1 Stamm Hühnern

3404 185 Becaſſinengruppe,
Reliefbild.

35 258 1 Goldweber
1431 143 1 P. Tauben
640 249 1 P. Exoten.

1404 229 1 P. do.
891 213 1 P. do.3991 16 1 Stamm Hühner

3401 230 1 P. Exoten,
3156 137 1 P. Tauben.
1835 79 1 P. do.
2913 45 1 p. do.
23 270 ben ardinaſ.
è mm Hühner.2759 13 1 do i

3386 98 1 P. Tauben.
264 74 1 P. do.
466 8 1 Stamm Hühner.

2110 255 1 P. Wellenſittiche.
1617 216 1 P. Exoten.

i

2 amm Hühner.
29 oten,2688 175 1 J236 149 1 P. Tauben.

643 91 1 do.1626 89 1 P. do.
z190 252 1 P. kl. Exoten.

2304 18 Bachſtelze, Reliefbitd,
2598 27 1 ſchw. Jtal. Henne.
1212 2 1 Stamm Hühner.
308 15 1 do.1881 124 1 P. Brieftauben.

1966 55 1 P. Tauben.
1035 102 i P. T do.
2807 128 1 P. Brieftauben.
1554 63 1 P. Tauben.
1254 193 1 P. Exoten.
809 45 1 8 Tauben.
9 117 1 P. Brieftauben.2298 159 1 P. Tauben.
1095 3217 1 P. Exoten.
190 33 1 Stamm Hühner.
3879 163 1 Kanarienvogel.
1922 169 1 do.1137 191 1 P. Exoten.
1167 111 1 P. Tauben.
1902 92 1 P. do.1204 29 1 ſchw. Jtal. Heune.
1301 78 1 P. Tauben.
26018 222 1 PP. Exoten.

278 1 Stamm Hühner. 2161 238 1 P. do.
1711 219 1 P. Exoten. 1047 53 1 P. Tauven.2400 67 1 P. rothe Mövchen.) 2750 225 1 P. kl. Exeten.
489 30 1 Stamm Hühner. 3272 103 1 P. Tauben.

34322 181 1 P. Nymph.-Sittiche. 107 61 1 P. do.2408 86 1 P. weiße Brunner- 277 388 1 g. Wellenſittiche.
tauben. 1715 176 1 Kanarienvogel.

7 7 1 P. gpixbühner. 4286 1 kl. Exoten.1637 266 1 g. llenſittiche. 567 179 1 P. Bandfinken.253 1 P. kl. Exoten. 2748 173 1 Kanarienvogel.
260 1309 1 P. Luxtauben. 1042 257 1 Goldweber.
1502 76 1 P. Mövchen. 576 73 J Tauben.
1708 233 1 P. kl. Exoten, 2857 288 1 P. kl. Exoten.
719 275 1 Amazone. 2494 83 1 J Tauben.1 P. kl. Exoten. 3412 243 1 P. kl. Exoten.

u 112 1 g. Modeneſer. 2195 172 1 Kanarienvogel.
3506 99 1 P. Tauben. 2115 125 1 P. r en.397 106 do. 1487 I1I6 1 P. Tauben.2815 239 1 P. kl. Exoten. 3948 232 1 P. kl. Exoten.
B61 151 1 g. Tauben. do.S 14 1 P. do. 3185 271 1 rother Kardinal622 3 1 Stamm Hühner. 843 108 1 P. Tauben.
1936 147 i g Tauben. 3212 101 1 P. do.822 250 1 P. kl. Exoten. 2273 241 1 P. kl. Exoten
1238 129 1 P. Brieſtauben. 191 183 1 S Tauben.
326 281 1 P. kl. 27 35 1 Stamm Hühner3906 88 1 P. Kröpfertauben. 1178 285 1 P. kl. Exoten.
1069 36 1 Stamm Hühner. 3376 187 1 Wellenpapagei.
255 113 1 P. Tauben. 3293 255 1 P. kl. Exoten.

3033 25 1 Italiener Henne. 2741 295 1 P. do.
616 14 1 Stamm Hühner. 2763 261 1 Goldweber353 110 1 P. Tauben. 1477 283 1 P. kl. Exoten

3440 167 1 Kanarienvogel. 8634 195 1 P. do.
1665 131 1 P. Tauben. 3836 93 1 P. Tapben.2524 121 1 P. Brieftauben. 164 170 1 Kanarienvogel.
406 235 1 P. kl. Exoten. 2322 276 1 Amazone.

2 6 1 Brahmahahn. 1810 50 1 P. Tauben1931 144 1 P. Tauben. 1807 27 1 D. do3990 41 1 St. Truthühner 2660 19 1 Stamm Hühner.
3247 245 1 P. kl. Exoten. 2578 71 1 Paar Tauben.
3338 1397 1P. o. o 36 1P.2611 90 1 P. Tauben. 3052 264 1 P. Wellenſittiche.

120 1 P. l. Exoten. 865 260 1 Goldweber.
1673 126 1 P. Brieftauben. 2141 135 1 P. Lachtauben.

5 94 1 P. Tauben. 26576 234 1 P. kl. Exoten.
349 204 1 P. kl. Exoten. 1609 72 1 P. Touben.
1839 160 1 P. Tauben. 359 126 1 P. do.2835 156 1 P. do. 1360 11 1 Stamm Hühner.172 120 1 P. Brieftauben. 3853 44 1 P. Tauben.
239390 4240 1 P. kl. Exoten. 271 56 I P. do1165 77 1 P. Tauven. 2798 29 P. a.2628 40 1 Stamm Hühner l P. do.31490 182 P. V mphen 1914 32 1 Stamm Hühner.

S. 3111 97 1 P. Tauken.9799 192 1 P. kl. Exoten 3819 226 1 P. kl. Exoten.
2344 262 1 Goldweber 2398 22 1 Stamm Hühner.
2503 142 1 P. Tauben 491 263 1 P. kl. Exvten.
3175 145 1 P. do. 213 26 1 ſchw. Jraliener1818 88 1 P. do. Henne.2714 209 1 P. kl. Exoten. 706 225 1 P. Exoten.

Bekanntmachung. n
Von den in das Handels Regiſter eingetracenen Gewerbetreibenden hieſirer

Stadt ſind nach der, den geſetzlichen Beſtimmungen egtſprechend von der
andelskammer aufgeſteli'en Heberolle, für das Jahr 1885 je 7 W von jeder
ark des Jahresbetrages der Eewerbeſteuer an Handelskammer-Beiträcen zu

entrichten. eDie Betheiligten werden hiervon mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt,
die hiernach zu zahlenden Be träge zugleich mit den nächſten Gewerbeſteuer
Zahlungen an unſere Kämmerei II. abzuſühren.

Halle a/S., den 26. Februar 1885. (2501
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Den Beſitzern von Lbſtbäumen im Amtsbezirke Brachwitz bringe ich

iermit die Beſtimmunçen der Verordnung der Königlichen Rer iernng zu
Merſeburg vom 28. März 1852 (Amtsbl. S. 121 betreffend das Reinigen der
Bäume von Raupen und Raupenneſtern, mit dem Bemerken in Erinnerungo,
daß Diejenigen, welche

bis zum 15. April dieſes Jahres
das Raupen r Obſtbäume nicht bewirkt haben, auf Grund des 8
72 des Reichsſtrafgeſetzbrches zur Beſtrafung gezoçen werden.

Raunitz, den 27. Februar 1885.
Der Amtsvorſteher.

G. Weschoe.
Ross- u. Viehmarkt in Putritzsch,

Dienstag, den 10. März 1885.
Abgaben werden nicht erhoben.

Der Gemeinderath zu Entritzſch.
Thomas.

Nadelholzſtangen.
Anction am Donnerstag, den 12. März d. Js.

Vorm. 9 Uhr auf dem Gartenhauſe.
Revier Pansfelde.

Siebenböruer, Zimmerberg und Totalität,
66 Stück FichtenNutzbäume 16—-22 em ſtark

268 Nr.

2504

[2565

2 Hort. „Lattenbäume I., 6 II, 24 III, 76 IV.
95 Baumpfähle 1, 65 II.

110 Bohnenſtangen I., 130 II, 80 III., 100 IV.
Die meiſten Hölzer liegen nahe an der Harzgeröder Chauſſee

oberhalb des Gartenhauſes. Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Pansfelde b. Meisdorf a/Harz.

Der Oberförſter Hunnemann.

L Suüßkirſchhänme,
ochftämmige, mit beſten Sorten veredelt,
ark nud tadellos, auch 2 bis Azährige Wild

linge. Von jeden 5000 Stück wegen Aufgabe
der Baumſchule ſehr billig zu verkaufen. [2518

Rittergut Quenstedt bei Aſchersleben.

D Ein Kritpferd,
oſtprenß. braune Stute, für
mittleres Gewicht, zehnjährig,

elegant und fehlerfrei; auch als Wagenpferd zu ge
brauchen, iſt preiswerth zu verkaufen.

röbel bei Bernburg.

(2503

(2519

Es ift gewiß nur gerechtfertigt,
Werth eines Mittels und Verfahrens
wendet und ſein Geld dafür anlegt.

Sie ſoll aber der Erfinder oder Fabrikant dieſe oft geben, wenn der
er Perwendung als erprobt gelten kann

au uf Jahre und länger, ſo wird er nach dieſer
Zeit und nach noch ſo günſtigen Ergebniſſen ſich immer noch

Zweiflern gegenüber befinden.
Aehnlich erging es ſ. Zt. mit dem jetzt ſo gut eingeführten und als vor

H. Zerener'ſchen dem ſog. Antimerulion (D. R. P. 378) als daſſelbe vor zehn
Dieſes Mittel und Verfahren würde

ſorgfältig geprüft und als von wiſſenſchaftlichem Standpunkte richtig zuſammen
Dafür bürgte ja übrigens auch der Name des

Aber Beweiſe! Wie t ſchaffen
der Fabrikant des Antimerulions,

Schallehn (Chemiſche Fabrik in ngderxrg einer Anre
„Hanz eigenartige Kraſtp

hierbei höchſt ſchätzenswerthe Unterſtützung ſeitens der a

der Sache nur erſt nach jahrekan
Wartet nun der Erfinder auch fün

gelehrten und ungelehrten

trefflich anerkannten Dr.

lichkeit trat.

geſetzt und wirkſam anerkannt.
Erfinders.

Dazu veranſtaltete nun der

meiſters Kyllmann in Berlin folgen

neingegeben, welche weder
waren. Alsdann wurden

worden, ebenſo ſtand die Kiſt

kuchen zerbröckelte.

Schwammmaſſen!

günſtige Erfolge ergaben.

M. Wegner in Schkenditz,

ſtädt.

Eine
Schwamm-Kiſte und Schwamm-Grube!

wenn eine zuverläſſige Gewähr für den
verlangt wird, bevor man daſſelbe ver

und Königl. Bauinſpection in Magdeburg.
Grube und eine Kiſte von je einem Raummeter Jnhalt zur
dieſe Kiſte und ebenſo in die Grube wurden zwiſchen bereits vom Schwamme
ſtark ergriffenen Hölzern friſche, geſunde Hölzer gelegt, welche theils nur einmal
und theils zweimal mit dem flüſſigen Antimerulion geſtrichen waren, außerdem
ebenſoviel ungeſtrichene friſche Hölzer, welche 1 em
trockenem und theils mit trocken doppelt präparirtem Antimerulion umgeben
wurden. Endlich wurden zur Gegeuprobe eine Höl

n noch in trockenem Antimerulion eingebettet
eide Zehälter gleichartig luftdicht mit Pferdedünger

und Humusboden verdeckt und unter amtlichen Verſchluß genommen. Die Grube
war von der Königl. Fortificationsbehörde unweit einer Dachtraufe angelegt

iſte unter freiem Himmel.
Nach einem langen, heißen und an Gewitterregen reichen Sommer wurden

Grube ſowohl wie Kiſte im September im Beiſein der Königl. Vehörden ge
öffnet. Ein weißgelblicher ſchwammiger Schaum, verwachſen zu einem einzigenJllen, füllte Liſte und Grube an. Erſtere ſelbſt war vom Schwamm ſo zer
ſtört, daß die Haſpen und der Verſchluß losließen.

Das ſämmtliche ungeſchützte Holz fand ſich denn auch ſo vollſtändig vom
Schwamm durchwachſen und zerfreſſen vor, tf Doch ſiehe, die mit dem flüſſigen Antimerulion ein
zwei Mal geſtrichenen ſowohl als wie die mit den trockenen Sorten umhüſlten
Brettſtreifen lagen dagegen unverſehrt und wie neu zwiſchen den wuchernden

Das zog! Das Antimerulion ſtand nun groß da! Es wurde immer
mehr geſchätzt, zumal nun auch div. Gewerbevereine, z. B. in Gotha (Chem.Dr. v. r und Baudirectionen (Direct. Dr. Klein in München) und viele
andere Vereine Verſuche in ähnlicher Art anſtellten, welche ſämmtlich gleich

Lager obiger Fabrikate halten die Herren Helmboldt Co. in
i i F. Leouhardt, Zimmermeiſter inKrausch, Maurermeiſter in Belgern, Rud. Ifflavd, Zimmermeiſter in Holleben,

E. Föhre, Maurermeiſter in Trotha. F. Heinecke, Maurermeiſter in Lauch-

einem Heere von

ahren zuerſt in die Oeffent
von tüchtigen Baumeiſtern

Herr Guſtav
ung des Herrn Bau-
raſtproben und fand

ens d igl. FortificationDieſe ſtellten ihm hierzu eine
Jnerfügung.

ſtark theils mit einfach

Anzahl gkeicher Hölzer hin-

daß es in der Hand wie Pfeffer-
nd

5 a. S.Bibra, Fr.

[2424

Geschäftshaus- Verkauf.
Jn einer kleinen Reſidenzſtadt

am Harz, vor 10 Jahren erbautes
Haus, gr. Laden, 6 heizb. Zimmer,
4 Kammern, 2 Küchen, gr. Nieder
lagen, Obſt- und Gemüſegarten,
Miethe 250 iſt veränderungs-
halber für 4000 zu verkaufen.
Offerten unter A. B. 100. in der
Exp. d. Ztg. [2492
Verlkaui ſ.
Ein Wohnhaus mit Bäckerei, in

Mitte der Stadt Weißenfels iſt
unter günſtigen Zahlungsbeding-
ungen ſofort zu verkaufen u. 1. April
zu übernehmen. Selbſtkäufer zu
wenden an E. L. Irmer.IV. Baneclel. Maurermeiſter, Weißenfels. [2277

tragt, ein größeres Gut, ca. 800
Mrg., im ſüdlichen Kurheſſen,

zu verpachten,

ſowie ein Gut, ea. 400. Mrg, in
prachtvoller Lage Heſſens zu ver-
kaufen und bitte Reflectanten, ſich
an mich zu wenden.

Jch bin ans erſter Hand beauf

ſowie ein Gut von ca. 250 Mrg.

eine Beſitzung, beſtehend aus
900 Morgen Wald
800 Morgen Land u. Wieſen

2472
Teichmann- Caſſel.
Cölniſche Allee 74.

Gefl. Offerten unter B.
an J. Barck G Co.Halle a/S. erbeten.

Einige hundert Morgen
uckerrüben werden für nächſte
ampagne noch zu kaufen geſup ch fen g s

in
[1658

SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zur Saat

Da wir uns nicht verpflichtet
haben, den Van Honutenm'ſchen

Cacao à t mit 3 30 zuverkaufen, ſo ſind wir im Stande,
denſelben unter Garantie in beſter,

iſcheſter und reinſter Waare mit
2 80 H pro i ſtatt 3.30

unſerer werthen Kundſchaft abzu

geben. 2365Otto Pallas, Sophienſtraße 8.
Paul Pallas, Alter Markt 20.

verkaufe ich
folgende als

beſonders empfehlenswerth wieder
holt erprobte und durch alljähr
liche Zuchtwahl verbeſſerte Ge
treide- arietäten:
Koeine's verbesserten
Kolben-Sommerweizen.

glatthärig, ſehr lohnend, bei Mül-
lern beliebt:

1000 kg zu 225 100 Kg zu
26 .4;
Hallet's Chevalier- Gerste
von ſchönem, vollem Korn bei
reichem Strohwuchs:

1000 kg zu 240 100 kg zu
27

Imperial-Gerstoe, ſehr greß-
körnig, beſonders ſteifhalmig und
ſchwer lagernd.

1000 Kg zu 230 100 Kg z
26

Woeissen dänischen Ha-
fer ſteifhalmig außerordentlich
ertragreich:

1000 kg zu 210 109 kg zu
24

Victoria Erbsen geſiebt
und mit der Hand verleſen:

1000 Kg zu 255 100 kg zu
29

Die Verſendung geſchieht in
neuen Drellſäcken gegen Nach-

nahme. 1213Rittergut Emersleben,
Bahn, Poſt und t Groß

quenſtedt bei Halberſtadt.

V. Heine.
Victoria- Erbsen 7, Saat
in vorzüglicher Qualität u. garantirt
käferfrei werden abgegeben auf dem
Rittergute Wengelsdorfb/ Corbethaer Se von .4 200 per 1000 k

rei Corbetho. [2433

Victoria Prbsen
doppelt trieurtzzum von.4 180 per 1000 K frei ahuhef
Belleben hat abzugeben [2515
Rittergut Piesdorf bei Belleben.
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